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Som-Musrums
R iga . 8. April.

Völlig überraschend erschienen am Diens¬
tag Beamte der lettländischen Denkmalsvxr-
Waltung in Begleitung von Polizei im Ri¬
gaer Dom-Museum und versiegelten sämt¬
liche Eingänge des Museums. Das Museum
ist Eigentum der deutschen„Gesellschaft für
Geschichte und Altertumskunde zu Riga".

Tie Beamten wiesen dem Museumsvor¬
stand ein Schreiben des staatlichen Tenk-
malamtes vor. In diesem Schreiben wird
mitgeteilt, daß Kultusminister Tentelis am
6. April den vom lettländischen Denkmals¬
amt bereits am 14. Lktober vorigen Jahres
gefaßten Beschluß bestätige, das Tom-Mu-
seum mit allen dazu gehörigen Sammlungen
der Gesellschaft einschließlich der Leihgaben
in staatliche Verwaltung zu übernehmen.
Das vom lettländischen Professor sür Vor¬
geschichte Franz Balodis Unterzeichnete
Schreiben wurde mit dem Art. 20 des Denk-
malschntzgesetzes begründet, demzufolge bei
schlechter Verwaltung oder ordnungswidri¬
ger Behandlung historisch wertvoller Gegen¬
stände diese in besonderen Fällen mit Zu-
stimiming des Kultusministers in staatliche
Verwaltung genommen werden können.
Diese ohne Ankündigung erfolgte Maßnahme
des lettländischen staatlichen Denkmalamtes
erinnert an das gleiche Vorgehen desselben
Amtes am 5. Dezember vorigen JahreS.
Damals wurden unter Hinzuziehung eines
Polizeiaufgebotes die wertvollen. Bestünde
der Urkunden- und Handschristensammlung
der Bibliothek der „Gesellschaft für Geschichte
und Altertumskunde" geschlossen, um später
in das lettische Staatsarchiv überführt zu
werden. Ein von der genannten Gesellschaft
anhängig gemachter Prozeß gegen das Tenk-
malamt ist bis heute nicht zur Verhandlung
gekommen.

Sistgas-Mldiing
wird berichtigt

London , 8. April
Die Reutermeldung über die Erklärung des

britischen Kriegsministers Cooper  im
Unterhaus, daß die britische Armee in der
D Wendung von Giftgasen als einer legalen
Waffe der modernen Kriegsführung aus¬
gebildet würde, wird von Reuter nunmehr
dahingehend berichtigt, daß die Erklärung
des KriegsminifterS gelautet habe: Die
englische Ärmer wird nicht in der
Verwendung von Giftgasen als
einer Kriegswaffe ausgebildet,
hingegen werden alle denkbaren
Methoden der Abwehr auspro¬
biert.  Auf die Frage eines Abgeordneten,
ob Giftgase eine legale Waffe der modernen
Kriegführung seien, gab der Kriegsminister
keine Antwort.

AbBinien
meldet neue WImsalmM

Dschibuti, 8. April.
Nach einer von der abcssinischen Regierung

veröffentlichtenErklärung überfliegen seit
vier Tagen italienische Flugzeuge ohne Unter¬
brechung die ganze Nordfront und die da¬
hinter liegenden Gebiete und lassen auf der
ganzen Linie flüssiges Giftgas ab. Die Fahl
der Opfer, besonders unter der Zivilbevölke¬
rung, soll sehr hoch sein.

Die Italiener, sehen indes, wie der italie¬
nische Heeresbericht vom Mittwoch meldet,
die Verfolgung in Richtung Dcssie fort. Die
Galla-Stämme an der Straße nach Tessie
sollen sich danach immer mehr gegen den
Negns auflehnen und die zurnckflutendcu
Abessinier angreifen. Nach anderen Berichten
erwägen die Italiener einenV o r sto ß m i t
motorisierten Truppen bis
Addis Abeba  auf der alten Heerstraße
von Dessie zur Hauptstadt, die für Kraft-
Wagen befahrbar ist. Sie rechnen. Addis
Abeba in acht Tagen erreichen zu können.

föleüer 7 !Nttli»i>en kdl . kür V'»IkrivnI >»u»8en
Zu den bereits im Jahre 1935 bereüac-

strllten 35 Millionen Reichsmark aus Reichs.
Mitteln zur Förderung des Baues von Volks-
wohnungeu hat der Reichsarbeitsminister
nunmehr weitere 7 Millionen RM.
bereitgestellt.

9er französische„FeiedenSplan"
Veröffentlichung zweier Schriftstücke

Kl. Genf., 8. April.
Die französische Abordnung in Genf hat am

Mittwoch zwei Schriftstücke der französischen
Regierung veröffentlicht, die die Antwort auf
den deutschen Friedensplan vom1. April dar¬
stellen sollen. Es handelt sich um eine Denk-
schrift , dieandieAdressederbriti-
schen Regierung  gerichtet ist, aber auch
den Regierungen Italiens und Belgiens mit-
getcilt wurde, und in der zum deutschen Frie¬
densplan Stellung genommen wird, und um
einen sogenannten Plan zur Festigung
des Friedens  in Form einer umfang¬
reichen Erklärung, die an die drei Rest-Locarno-
Miichte gerichtet ist. Außerdem werden Außen¬
minister Flandin  und Völkerbundsminister
Paul Boncour  ihre Auffassung den drei
Mächten noch mündlich erläutern.

Es wäre eine gewagte Zumutung au
Nichtjuristen, sie die beiden Schriftstülle im
Wortlaut zu lesen zu verpflichten, obwohl
es sehr lehrreich wäre, die Spitzfindig¬
keiten  der sogenannten französischen
Widerlegungenin ihrem ganzen Umfang
vor Augen zu führen. Aus dem Schriftstück
spricht die Geisteshaltung jenes Frankreichs,
das einen Clemenceau zum Diktator Euro¬
pas werden sah. Es ist der ans Fla¬
schen gezogene Geist von Ver¬
sailles,  der hier fröhliche Urständ feiert,
als wäre die Zeit in Europa am 29. Juni
1919 stehen geblieben.

Nach der Auffassung des ersten Schrift-
stückes ist Frankreich, das mit der gewaltig-
stcn Militärmacht der Welt ein Bündnis ab¬
geschlossen ha.t, dessen Funktionieren einzig
und allein von der Auffassung der jeweils
am Quai d'Orsay regierenden Männer ab¬
hängt. von einem weltcrschütternden Groß¬
mut. daß es am Tage nach der Wiederbe-
setzung des Nheinlandes durch deutsche Trnp-
Pcn nicht unverzüglich„den feindseligen Akt
geahndet" hat. den die französische Negierung
in der Wiederherstellung der deutschen
Hoheitsrechte im Rheinland zu erblicken
glaubte.

Wohl versichert die französische Denkschrift,
daß niemand die Unabhängigkeit. Gleichbe¬
rechtigung und Ehre der deutschen Nation
bedrohe: aber die Behauchung eines LebenS-
rechies soll nach französischer Ansicht nur
dann  möglich sein, wenn sie irgendwelchen
mit Gewalt aufbezwnngenenVerträgen nicht
widerspricht. Die Note verliert sich dann in
breiten historischen Rückerinnerungen, deren
Richtigkeit keineswegs außer Zweifel steht,
um dann zur Behauptung anznsteigen. daß
die freiwillige Anerkennung der entmili¬
tarisierten Zone durch Deutschland ein
„Friedenspfand" gewesen sei. das Deutsch¬
land sür die im Locarno-Vertrag verspro-
chene Sicherheit seiner Westgrenze beige-
steuerk hat. Wenn die französische Note be¬
hauptet. „daß das Reich diese Grundlage des
Friedens im Westen bedenkenlos zerstört"
hätte, so muß öem eiugegeilgeyatteiiwerden,
daß die Verpflichtung Frankreichs im Sow-
jctpakt, nach eig en em Ermessen  der
Sowjet-Union zu Hilfe zu eilen, das völlig
schutzlose Rheinland zum mindesten weit mehr
bedroht hat. als die Paar Friedensgarniso-
ncn das durch einen Wall von Beton und
Stahl geschützte hochgerüstete Frankreich.

Sch ä r f ste Z u r ü ckw ei snn g verdienen
die Behauptungen des Schriftstückes, die dem
Deutschen Reich Angrisssabsichten in alle Rich¬
tungen der Windrose unterschieben wollen. Es
handelt sich hier um Verdächtigungen,
die weit über das im sonstigen privaten Ver¬
kehr zwischen zwei Personen erlaubte Maß hin-
ausgehen, und die überhaupt dann nur verstan¬
den werden können, wenn man die in den fol¬
genden Punkten angeführten juristischen Er¬
wägungen z» dem Locarno- Papier vom
19. März berücksichtigt, die. genau genommen,
n i cht 8 a n der cs si n d, a l s der a l l zli¬
schl echt ge t a r n t e B er sn ch, d i e deur¬
schen F ^i edcn s v or schl ä ge mi t V er.
dächtignngen und  r a bu l i sti scheu
Wen d u n gen a b„li t n n. Es sind sehr bil¬
lige Argn  men t e, mit denen die unabweis¬
bare Feststellung begründet wird, daß Deutsch¬
land mit Vorschlägen geantwortet hätte, die
ur Festigung des Friedens in Europa auSge-
prochen ungenügend seien.

Außerordentlich stark geht den Franzosen
der deutsche Vorschlag zweiseitiger
Nichtangriffspakte im Osten u » d
Südosten,  sowie imNordosten  ans die
Nerven. Das gleiche gilt für den Vorschlag,
die . Völker bundssatzung vom
Versailler Vertrag zu trennen
— hier behauptet das Schriftstück, sein Sinn
wäre niemals klar geworden — und die
Vorschläge auf R ü stu n g s be g r en-
zung,  die damit abgetan werden, daß sie
nichts über den Aufbau eines wirksamen
Kontrollshstemsenthalten, nämlich eines
Systems, das den Schnüsselkommissionen der
Umsturzzeit verflucht ähnlich sähe, ohne
daß eine Gegenseitigkeit ge¬
währleistet wäre.  Alles in allem gip¬
felt das Schriftstück in der bis jetzt nicht ein¬
wandfrei bewiesenen Behauptung, daß
Frankreich kein höheres Ziel kenne, als Ver¬
träge heilig zu halten, während Deutschland
von vornherein dessen nicht fähig erachtet
wird.

Die jranzösischen Gegenvor¬
schläge  enthalten einleitend folgende
Grundsätze: Anerkennung der Gleichberech¬
tigung und der Unabhängigkeit aller Staa¬
ten, Achtling vor übernommenen Verpflich¬
tungen. Unveränderlichkeit des Friedens
und internationales obligatorisches Recht.
Bestehende Ungleichheiten zwischen den Völ¬
kern müssen durch gegenseitigen Beistand
ausgeglichen werden. Dieser gegenseitige Bei¬
stand im Nahmen des Völkerbundes ist gegen¬

wärtig nur schwer zu verwirklichen, wesyalv
hier mit regionalen Abkommen ausgehoffen
werden soll. Am liebsten wäre den Franzosen
natürlich, daß ganz Europa als typiichregio-
nale Einheit ausgefaßt würde. Die Organi-
sation des gegenseitigen Beistandes sollte
einem europäischen Ausschuß übertrage»
werden.

Territoriale Aendernngen sollen danach
nur im Einverständnis mit allen und nicht
vor 25 Jahren erfolgen können. Sanktions-
Maßnahmen bis zur Anwendung von Gewalt
sollen diese regionalen Verträge sichern,
ebenso eine internationale Streitmacht, die
dem Europa-Ausschuß oder dem Völkerbund
zur Verfügung stehen müßte tüber die prak¬
tische Durchführung dieses Vorschlages
schweigt sich das Schriftstück aus).

Die weiteren Abschnitte enthalten den
Vorschlag der Rüstungsbeschränkung nach
der Organisation der kollektiven Sicherheit,
die für jeden Staat durch die Zweidrittel¬
mehrheit des Europaausschusses bestimmt
werden soll, der dritte Abschnitt befaßt sich
mit Wirtschaftsfragen, wobei die Erweite¬
rung der Absatzgebiete durch Meistbegünsti¬
gungsabkommen voraeichlaaen wird.

Der französische Außemmnister wird, wie
verlautet, erst in einigen Tagen, also am Ende
der Genfer Besprechungen der Locarnomächte
beantragen, daß die französischen Gegenvor¬
schläge auf die Tagesordnung des Rates ge¬
setzt werden. In französischen Kreisen er¬
wartet man jedoch, daß die Erörterung der
Gegenvorschläge erst ans der ordentlichen
Maitagung statlfindet. Andererseits wird da¬
von gesprochen, den Völkerbundsrat mrf Don¬
nerstag nächster Woche einznbevufen, da der
13er-Ansschuß sichz-itr Behandlung der Be¬
schwerden über die italienische Kriogssührung
für unzuständig Halle.

Scharfe Spannung in Genf
Ede« gegen Giflgasverwendung r« Abessinien -

Borstotz Mexikos
Französischer Gegenantrag

KI. Genf. 8. April.
Die Stimmung, in der die Beratungen des

Drcizehner-Ansschnsses des Völkerbundsrates,
d. h. des Völkerbundsrates ohne Italien , am
Mittwoch begannen, kann alles eher denn als
rosig bezeichnet werden. Der britische
Außenminister Eden,  der bei diesen
Beratungen keine leichte Aufgabe  zu
bewältigen hat, gab gleich zu Beginn der
Sitzung eineen t schi ed en eE r klä r n n g
gegen die Verwendung von Gift-
g a Ien a ii f d ein abe ssinisch en
Kr i eg s scha u p l a tz ab und erinnerte dar¬
an, daß auch Italien sich zur Nichtanwen¬
dung der Mittel des sogenannten chemischen
Krieges verpflichtet hat. Er warf die allge¬
meine Frage aus, welchen Sinn Verträge
hätten, wenn sie im entscheidenden Augen¬
blick nicht gehalten würden. Eden hat diese
Erklärung im Auftrag des britischen Kabi¬
netts abgegeben, das übrigens auch am Mitt¬
woch tagte und am Donnerstag noch einmal
zusammentreten wird, und dadurch auch der
englischen öffentlichen Meinung entsprochen,
die in den letzten Tagen durch die Meldungen
über Giftgasangriffe aus der Lust auf die
abessinische Bevölkerung stark erregt wurde.

Der französische Außenmini¬
ster Flanbin,  der alles daransetzt, um
die Aussprache voni Abessinienstreit abzulen.
ken und auf die Locarnobesprechungenhin¬
zuführen, antwortete auf diesen Vorstoß
Edens, in die von Frankreich keineswegs ge¬
wünschte Richtung, mit einem Gegen¬
stoß:  Er beantragte, die Untersuchung auf
alle  begangenen Grausamkeiten auszudch-
nen, insbesondere auch auf die dlbessinien
vorgeworfene Verwendung von Dum-Dum-
Geschossen. Dieser Gegenantrag soll be¬
zwecken. die ganze Frage in irgendeinem
Unterausschuß zu begraben, um Zeit zu ge¬
winnen, zwischen der britischen Forderung,
Friedensverhaudlungen erst nach Einstellung
der Feindseligkeiten einzuleiten und dem ita¬
lienischen Wunsch nach Auswertung der
militärischen Erfolge in Abessinien eine
Kompromißsormel zu finden. Zunächst er¬
reichte Flandin allerdings nur, daß die
Sitzung unterbrochen  wurde , um
dem Generalsekretär des Noten Kreuzes die
Vorlage der verschiedenen Beschwerden ans
Abessinin zu ermöglichen.

Italien  hat dem Vorstoß Edens schon
vorgebcugt. Es hat dieZu ständigkett
des Dreizehner - Ausschusses , die
Giftgasfrckge zu behandeln , be¬
stritten  und erklärt, daß der Dreizehner«
ausschuß nur den Auftrag habe, die Ver¬
mittlung zur Vorbereitung der Friedensver-
Handlungen zu führen. Die Stellung Groß¬
britanniens ist dadurch nicht erleichtert wor¬
den, um so weniger, als Ecuador ganz offi¬
ziell aus der Sanktionssrontausgesprungen
ist. Ein zweites amerikanisches Völkerbunds-
Mitglied. Mexiko, hat hingegegen in einem
Schreiben an den Vorsitzenden des Sank¬
tionsausschusses eine andere Stellung einge¬
nommen. In diesem Schreiben wird erklärt,
daß man bei den allgemeinen Friedensbemü.
Hungen im März angenommen habe, daß
weder eine Lahmlegung , noch
eine Verzögerung der Arbeiten
und Beschlüsse über die Anwen¬
dung der Sanktionen eintrete  n
würde. Auch habe man erwartet, daß ein
Bersöhiuinasversnch in Kürze znm Ziele füh¬
ren ivnroe. Im vouen Vewuynein ihrer Ver¬
pflichtungen muß die mexikanische Negierung
erklären, daß sie nicht die geschichtliche Ver¬
antwortung fitr Maßnahmen teilen will, die
in der Praxis die beschlossenen Sanktionen
unwirksam machen und so das Gebäude der
kollektiven Sicherheit schwächen können. Die¬
ser Schritt wird allgemein als eine Feststel¬
lung des Scheiterns der bisherigen Vermitt¬
lungsversuche und als An t r a g a u f B e r-
schürfung der Sanktionen  aufgo
faßt.

Ilnerwarkeke Erklärung Mussolinis
Gegen alles Erwarten fand die ursprüng¬

lich für Sonntag geplante Sitzung des italie¬
nischen Ministerrates in Nom schon am Mitt¬
woch statt, bei der Mussolini eine Erklärung
abgab. In dieser betonte der Duce, daß die
Siege in Abessinien„über die von Europäer»
ausgebildeten, ausgerüsteten und bewaffneten
Truppen des Negns" Italien der Ver¬
wirklichungseinesersten Zieles
näher bringen,  derSicher heit
seiner Kolonien,  die mit der vollstän¬
digen Vernichtung der militärischen Abtei¬
lungen Abessiniens vollkommen erreicht sei»
wird. Der Duce schloß mit der Feststellung,
daß di: Mnral der Truppen in Ostafrika voll-



kommen sei. Besonderes Lob spendete er der
Flugzeugindustrie . Der Kampf gegen
dieSanktionenwirdüberallmit
Erfolg fortgesetzt.  Diese Erklärung
Mussolinis wird allgemein dahin ausgelegt,
daß Italien seine militärischen Erfolge in
Abessinien restlos auszunützen gewillt ist und
die Feindseligkeiten erst dann cinstellcn will,
wenn von einem militärischen Widerstand
der Abessinier nicht mehr gesprochen werden
kann.

Um - 1e allgemeine Wehrpflicht
in England

London , 0. April . In einem Leitaussatz
.v-eist Las Rothermere -Blatt „Evening News"
darauf hin , daß nach einer .Mitteilung des
deutschen Wchrministerinms 83 Prozent aller
jungen Deutschen als toehrdienstfähig befun¬
den worden seien. Leider könne dasselbe nicht
von England gesagt werden . Während Hitler
die Deutschen zu einer Natin - von Athleten
mache, ginge die englische Volksgesundheit zu¬
rück. Das Blatt fordert die Einführung der
allgemeinen Wehrpflicht in England . Die im
Namen des Pazifismus vorgebrachten Be¬
hauptungen , daß die allgemeine Wehrpflicht
einen kriegerischen und angriffssüchtigen Geist
erzeuge, seien Unsinn . Vielmehr seien es die
engbrüstigen , ungesunden und nervösen
Leute , die stets einen Krieg wollten . Weder
der Völkerbund noch alle Pakte und Verträge
«n der Welt würden eine Nation schützen,
die körperlich und gesundheitlich nicht auf der
Höhe sei.

Eme Erklärung Vrof . Hauers
Berlin , 8. April . Die neueste Nummer des

Kcichswarts bringt folgende Erklärung Pro-
sessor Hauers:

„Ich habe mich gezwungen gesehen, die
Leitung der Deutschen Glanbensbewegung
iiiederznlegen . Mein Werk und mein Leben
gehört nach wie vor dem Kampf um die reli¬
giöse Erneuerung unseres Volkes ans deut¬
schem Glauben ."

ReiAmjnWr Sr. Krank
Saft drs fMWchen Kultursrnats

K«nua , 8. April

Während seines Aufenthaltes in Genua
war Reichsminister Dr . Frank  Gast im
Hause des faschistischen Kultursenats bei den
Eröffnungsfeiern des deutsch - italienischen
Studienzirkels . In einer kurzen Ansprache
zollte Reichsminister Tr . Frank , lebhaft be¬
grüßt , dem Werk des Faschismus und dem
Duce seine hohe Anerkennung und hob die
Bedeutung der deutsch-italiemschen kulturel¬
len Zusammenarbeit hervor . Ein Konzert
klassischer deutscher Musik beschloß die Feier.

SealM-polnische Einigung
über den Durchgangsverkehr nach Ostpreußen

Berlin , 8. April
Dis deutsch-polnischen Verhandlungen über

die Zahlungen für den Durchgangsverkehr
Mischen Ostpreußen und dem übrigen
Reichsgebiet haben zu einer grundsätz¬
lichen Einigung  geführt . Deutschland
hat sich bereit erklärt , für die lausenden
Kosten zunächst bis Ende 1936 einen begrenz,
ten Monatsbeitrag in Devisen zur Verfügung
zu stellen. Eine deutsch-Polmsche Kommis,
fion von Sachverständigen ist am 7. April in
Warschau zusammengetreten , um Verein¬
barungen über die Anpassung des Durch¬
gangsverkehrs an die deutsche Zahlungs¬
fähigkeit unter Ausrcchterhaltung eines mög¬
lichst großen Verkehrs zu tresfen.

Vaü Vaitarrrberumgliiik vor Geeicht
Berlin , 7. April.

Am Dienstag , dem 11. VcrhandlungStag,
wurde in dem Prozeß wegen des Bauunglückes
m der Hermann -Göring -Straße der 54jäh-
rrge Diplom -Ingenieur Hugo Hosfmann,
Direktor und Geschäftsführer der Berlinischen
Baugesellschaft , vernommen . Der Angeklagte
wandte sich sehr erregt gegen die Sachverstän-
dlgen , deren Gutachten zur Anfertigung der
Anklage gegen ihn verwendet worden seien.
Sehr scharf wies er den Vorwurf zurück, er
habe" den ganzen Bau an der Unglückstelle
„mit den Augen des Brückenbauers ange¬
sehen' . Er habe häufig schon unter sehr
schwierigen Verhältnissen , vor allem auch an
Baustellen unter Wasser , gearbeitet . Ter Vor-
sitzende ermahnte den Angeklagten zur Ruhe
und Mäßiguna und wies darauf hj„ . daß die
Staatsanwaltschaft auf Grund ihrer Prü-
ftmg zu dem Ergebnis gelangt sei, daß in
einer Reihe von Punkten Fahr¬
lässigkeit  vorliege.

Hofsmann , der am 1. April 1933 als Ge-
schästs- und Betriebssichrer eingetreten war.
trat dann der Behauptung entgegen , daß die
Berlinische Baugesellschaft für die Durchsüh-
rung des U-Bahn -Baues ungeeignet gewesen
fei. Er verwies auf zahlreiche Bauarbeiten,
die von der Firma zur vollsten Zufriedenheit
aller Beteiligten erledigt worden seien.

Nach Erledigung de Schachtarbeiten im
Abschnitt Tieckstraße der Nord -Süd -S -Bahn
in der Nähe des Stettiner Bahnhofs sei die
Gesellschaft mit den Schachtarbeiten in der
Hermann -Göring -Straße betraut worden.
Bei der Ausschreibung habe die Berlinische
Baugesellschaft mit rund 1,9 Millionen RM.
damals das preismäßig niedrigste Angebot
abgegeben. Damit sei sie um rund 28 000
Reichsmark unter dem nächsthöheren Ange¬
bot geblieben.

Sodann äußerte sich der Angeklagte Hofs¬
mann über seine Zusammenarbeit mit dem
Mitangeklagten 42jährigen Diplomingenieur
Fritz Noth,  die außerordentlich gut gewesen
sei. Noth sei bereits im Bauabschnitt Tieck¬
straße als Bauleiter tätig gewesen. Er sei
Spezialist auf dem Gebiet des U-Bahn -Baues
und sei an die Stelle des früheren Baulei¬
ters E. getreten . Er , Hoffmann , habe immer
wieder festgeflelli, baß er den an ihn gestell-
ten Anforderungen in mustergültiger Weise
gerecht wurde , so daß er seine Ueber-
wachungstätigkeit ihm gegenüber einge¬
schränkt habe und mit Rücksicht auf seine um¬
fangreiche Inanspruchnahme als Betriebs¬
sichrer und Direktor auch habe einschränken
können.

Die Verhandlung wurde dann auf Mitt¬
woch vertagt . ^

In der Vormittagssitzung im Bauunglücks¬
prozeß wurde am Mittwoch zunächst der "zwi¬
schen der Berlinischen Baugesellschaft und der
Reichsbahn abgeschlossene Bauvertrag  so¬
wie anderes Schriftenmaterial verlesen, das
um Gegenstand des Prozesses gemacht werden
oll.

Die Schwierigkeit des Bauabschnitts Herm-
mann -Göring -Straße lag, so führte der Ange¬
klagte Hoffmann aus , vor allem in der mehr¬
fachen Projektänderung . Die Anfertigung der
Bauzeichnungen konnte nicht mit der Aende-
rung der Projekte Schritt halten . Vorsitzender:
„Wie war es möglich, daß unter diesen Umstän¬
den eine Tiefbaufirma , die für die Sicherheit
ihrer Arbeiter verantwortlich ist, munter drauf
losbaute ?" Als Hoffmann ausweichende Ant¬
worten gab, mußte ihn der Vorsitzende mehr¬
fach auffordern , sich klar zu den Fragen zu
äußern.

Die Anklage steht auf dem Standpunkt , daß
im Hinblick auf die weitere Vertiefung der

Baugrube eine Neurammung der Eisenträger
hätte vorgenommen werden müssen, um wieder
die vorgeschriebene Einbindeticfe herzustellen.
Wenn und solange diese Sicherungsmaßnah¬
men nicht ergriffen wurden , hätte — nach Auf¬
fassung der Anklage — die Grube wenigstens
vorübergehend stillgelegt werden müssen. Auf
Vorschlag des Bauleiters Noth sollte die man¬
gelnde Einbindetiefe durch Betonsockel ersetzt
werden , die man um die Füße der eingeramm-
ten Träger legen wollte. Dazu waren jedoch
sehr eingehende Berechnungen erforderlich. Die
Vorarbeiten nahmen geraume Zeit in An¬
spruch und inzwischen brach das Unglück über
die Baugrube herein.

Vorsitzender zu Hoffmann : „Ist Noth mit
dem Vorschlag an Sie herangetreten . den
Gesamtbau stillzulegen?" Hoffmann : Nein,
nur einmal , als es sich darum handelte , ein
Wasserrohr , das noch unter Druck stand , auf¬
zuhängen . hatte Noth Bedenken dagegen ."
Vorsitzender : „Ist bei dem Projekt von der
Notwendigkeit gesprochen worden , neu zu
rammen ?"

Hoffmann : „Ende Januar 1935 hat mir
Noth Mitteilung von einer Unterredung mit
Neichsbahnrat Weyher gemacht. Es handelte
sich um die Tatsache , daß wahrscheinlich eine
Projektänderung kommen würde , und daß
dann die Trägertiefe nicht mehr die erforder¬
liche Einbindetiefe haben würde , wie das die
Negelblätter vorsehen . Noth habe Weyher
den Vorschlag gemacht, eine Neurammung
vorzunehmen . Damit sei Neichsbahnrat
Weyher aber nicht einverstanden gewesen."
Vorsitzender : „Hat nun Noth aus Grund die¬
ser Besprechung mit Weyher auch Ihnen
den Vorschlag gemacht, neu zu rammen oder
stillzulegen ?" Hossmann : „Nein . Es ist nie¬
mals die Rede von einer Stillegung unter
dem Gesichtspunkte der Gefährdung heraus
gewesen. Eine Neurammung war sehr kost¬
spielig und auch schwierig mit Rücksicht auf
die Notwendigkeit , den Verkehr in der Her»
mann -Göring -Straße nach Möglichkeit auf¬
rechtzuerhalten ."

Neichsbahnrat Weyher  bestätigte diese
Darstellung im wesentlichen und erklärte,
Noth habe niemals ernsthaft eine Stillegung
ans dem Gesichtspunkt der Gefährdung ver¬
langt . Er . Weyher , habe eine Neurammung
nicht entscheidend wegen der Kosten abge¬
lehnt , sondern weil er sie sür gefährlich für
die Baugrube selbst hielt.

In der Nachmittagsitzung ging das Ge¬
richt zur Vernehmung des nächsten und letz¬
ten Angeklagten , des 42jährigen Diplom¬
ingenieurs Fritz Noth,  über , der als Bau¬
leiter sür die Berlinische Baugesellschaft in
der Unglücksgrube in der Hermann -Göring-
Straße beschäftigt war . Noth bezeichnet? die
Vorarbeiten für den Bauabschnitt Tieck¬
straße als „untragbar ". Er habe dort,
so führte er aus , Mißstände und
Mängel  beobachtet , deren Abstellung ihm
der Geschäftsführer Hoffmann zugesagt habe.
Noth hat sich nach geeigneten Untergrund¬
bahnbauleuten umgesehen . Die Heranziehung
eingearbeiteten Personals gestaltete sich aber
sehr schwierig, weil ein großer Mangel an
geschulten Arbeitskräften bestand . Trotzdem
will Noth im Baulos Treckstraße keine
wesentlichen Schwierigkeiten gehabt haben,
weil die zuständigen Dienststellen der Reichs¬
bahn , mit denen er zusammenarbeitcte , be¬
reitwillig aus alle im Interesse der Sicher¬
heit gemachten Aenderungsvorschläge ohne
Rücksicht aus die Kosten eingingen . Aus Be¬
fragen des Vorsitzenden gab Noth an , daß
er Hossmann als seinen Chef und als Sach¬
bearbeiter angesehen habe . Ein Oberbau¬
leiter war nicht vorhanden . Dieser Posten
sollte erst geschossen werden.

Die Verhandlung wurde abgeschlossen mjt
der Erörterung der geologischen Verhält^
niste auf der Baustelle . In den unterer?
Schichten soll sich teilweise „Nollboden " be¬
funden haben , das heißt , eine Sandschichl
ohne innere Bindung , die, wie Noth sich
ausdrückte , „wie ein Haufen Erbsen aus -'
einanderlief , wenn man sie anschnnt ".

Die nächste Verhandlung findet am Mitt¬
woch, 15. April , statt.

KmidflinkteilMilmzahl
erneut gestiegen

Berlin , 8. April
Die Gesamtzahl der Rundfunkteilnehmer

im Deutschen Reich betrug am 1. April 1936
7 583 841 gegenüber 7 524 010 am 1. März.
Im Laufe des Monat März ist mithin eine
Zunahme von 59 831 Teilnehmern
(0,80 v. H.) eingetreten . Unter der Gesamt¬
zahl vom 1. April befanden sich 594 255 ge¬
bührenfreie Anlagen.

Bestrafte Landesverräter
Berlin . 8. April

Der Volksgerichtshof in Berlin hat dep
42 Jahre alten Thomas Marasch  und den
25 Jahre alten Karl Warsawa.  beide auS
Uschütz (Kreis Nosenberg ). wegen Landes¬
verrates zu lebenslangem Zuchthaus ver¬
urteilt und beiden Verurteilten außerdem
die bürgerlichen Ehrenrechte auf Lebenszeit
aberkannt.

Sfterschnee in RvrdWMjg
Kopenhagen , 8. April

An der Westküste von Nordschleswig fielen
Dienstag größere Mengen Schnee , der trotz
der vorgerückten Jahreszeit liegen blieb . Die
Schneemassen waren teilweise so umfang¬
reich, daß sie den Verkehr behinderten . Der
Triebwagenzug zwischen Ton der » und
Rothenkrug  blieb im Schnee stecken
und konnte erst nach einer halben Stunde
seine Fahrt fortsetzen.

Mubüberfall auf Aeijesmnibus
Jerusalem , 8. April

Türkische Räuber überfielen , wie erst jetzt
bekannt wird , vor vier Tagen au der
Straße Antiochia —Alexandrette einen Kraft-
omnibus mit zwölf Fahrgästen und drei
weitere Kraftwagen . Sie erh^ ftsien dabei
über 1000 syrische Pfund . Als ein Kraft¬
wagen mit zwei französischen Soldaten heran-
kam und diese auf die Räuber feuerten , er¬
widerten die Verbrecher die Schüsse. Sie
töteten einen Unterossizier . Sodann flohen
sie über die türkische Grenze.
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Es war den beiden Alten in dem vornehmen Hotel

herzlich ungemütlich . Als sie in ihr Zimmer gegangen
waren , sagte Alfred zu Irma:

„Du — ist dieser Doktor Gellert hier ?" .
„Ja , er ist ein ganz netter Mensch ."
„Hast du ihn denn gesehen ?"
„Natürlich I Cr war doch dabei , wie ich mich mit

Fritze Kuhlekamp verlobt habe ."
- „ Wie kommt der Fritz denn hierher ?"

„Herrgott , der ist doch Pilot bei Dornier ."
„Sag mal , bist du —"
„Verrückt ? Natürlich . Wenn du morgen etwa Dok¬

tor Gellert siehst, wird der es dir bestätigen ."
„So sprich doch vernünftig ."
Sie senkte den Kopf.

^ „Weißt du , was ich heute gemacht habe ?" ,
„Dich mit dem Fritze verlobt ."

, ^ „ Noch was viel Schlimmeres ."
^,Was denn ?"
„Dein schönes Modell habe ich kaputt gemacht ."

' „ Was hast du ?"
„Nu frage mich aber nichts mehr . Morgen wirst du

früh genug das ganze Unheil erfahren . Aber , ich habe es
wirklich gut gemeint . Ich wollte dir eine richtige Freude
machen und nun habe ich alles verpatzt . Gute Nacht !"

Damit rannte sie fcjrt und in ihr Zimmer hinauf;
Fritz Kuhlekamp halte sich auch heimlich gedrückt . So blieb
Alfred nichts anderes übrig , als auch in sein Zimmer zu
gehen . Freilich mit ganz sonderbaren und keineswegs fro¬
hen Gefühlen . Hier war irgend etwas geschehen, von dem

er nichts verstand . Sicher hatte Irma etwas angerichtet.
Am Morgen waren Weigels schon früh auf und alle

gingen zusammen zunächst in das Haus.
„Ist ja alles wunderscheen — wenn ich mir hier nur

einlebe ."
Dann ließen sie Frau Auguste allein und gingen zu

den Werken hinüber.
„Ach so. Sie sind der neue Modelltischler . Da drüben,

erste Tür rechts . Melden beim Personalchef ." 7— ?- !
„Sie sind der Tischler Weigel ?"
„Del bin ick."
„Und Sie sind der junge Herr Weigel ? Sie möchten

gleich mal zu Herrn Oberingenieur Dr . Gellert kommen."
Irma blieb beim Vater ; dem wurde bald ganz anders

zumut , als er nun in die schöne, Helle Werkstatt geführt
wurde und der Mann nicht zu ihm sagte : „ Hier sollen
Sie arbeiten, " sondern „hier sollen Sie also jetzt den Be¬
trieb leiten ."

Dr . Gellert stand auf , als Alfred eintrat.
„Nehmen Sie Platz . Herr Weigel ." ^
Er sah ihn merkwürdig ernst an.
„Wissen Eie . daß Sie etwas besitzen, um das ich Sie

beneiden könnte ?"
Unwillkürlich fuhr es ihm heraus:
„Meine Erfindung ?"
„Nein , Ihre prachtvolle Schwester . Wissen Sie , daß

sie sich gestern um ein Haar um Ihretwillen zu Tod ge-
stürzt hätte ?"

„Irma ?"
„Na , es ist gut gegangen . Also : ich habe ja damals

in Berlin gar nicht gewußt , daß die Erfindung von Ihnen
stammt ."

„Haben Sie Hoffnung ?"
„Weiß ich nicht . Tatsache ist, daß Ihre tollkühne

Schwester , die übrigens eine ganz hervorragende Fliegerin
ist, gestern darauk bestanden hat , mit Ihrem Apparat einen
Absturz ausrusühren ."

„Herrgott I"
„Es ist noch gut abgegangen . Zuerst hatten wir 's mit

dem Sandsack versucht , dann hat sie uns überrumpelt.
Donnerwetter , ich sage Ihnen , wir haben keinen schlech¬
ten Schreck bekommen , als so in fünfhundert Meter die
Propeller versagten und das Ding abstürzte . Hätte sie
nicht noch einen anderen Fallschirm aus dem Rücken ge¬
habt und sich mit unglaublicher Geistesgegenwart abge¬
stoßen. dann - '*

Alfred war totenblaß.
„Nun regen Sie sich nur nicht mehr auf . Jedenfalls

haben wir gesehen , daß die Sache zwar vielleicht gut ist,
aber noch nicht spruchreif . Sagen Sie mal : haben Sie das
Patent angemeldet ?"

„Vorläufig in Deutschland , Frankreich und England ."
Dr . Gellert ging einigemaie auf und nieder
„Sie haben studiert ?"
„Allerdings , aber nur zwei Semester .*
„Praktisch gearbeitet ?"
„Bei meinem Vater ."
„Herr Weigel , es läßt sich vorläufig nicht sagen , ob es

mit dem Patent etwas wird : aber ich habe alle Zeichnun¬
gen geprüft . Wollen Sie vorläufig als theoretischer Be¬
rater unseres Modellbüros bei uns eintreten ? Selbstver¬
ständlich gehören alle Ihre Erfindungen , die Sie etwa noch
machen, den Werken , aber Sie bekommen Prozente . Wir
würden Ihnen zunächst dreihundert Mark monatlich ge¬
ben und — Sie können durch Ihren Vater Ihr Modell
noch einmal bauen lassen . Wir müssen uns nur beraten,
wie wir die Lagerung der Propeller so umbauen , daß kein
Malheur mehr passiert . Wenn Sie tüchtig sind und sich
einarbeiten — es ist mancher bei uns was geworden.
Kommt schließlich nicht so draus an . ob er fertig studiert
hat , sondern ob er praktisch was leistet . Wenn Sre ver¬
heiratet wären , könnten Sie ko ein Häuschen bekommen.

(Schluß folgt)
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Der Führer und Reichskanzler hat die Gcwerbe-
schulassessoren Oskar Walkin  Böblingen, Arthur
Walter  in Ludwigsburg. Friedrich Löffler
und Albrecht Kurier  in Stuttgart, sonne den
Gewerbehilsslehrer Conrad Netze ! in Calw zu
Ecwerbeschulräten ernannt.

Der Neichsstatthalter hat im Namen des Reichs
den Nechnungsrat Herbster  beim Oberamt
Biberach auf seinen Antrag aus dem württ.
Landesdienst entlassen; ferner hat er den Lehr¬
meister Eugen Weixler  an der Höheren Fach-
schule für Feinmechanik in Schwenningen zum
Fachlehrer und die Gewerbehilsslehrer Albert
Neck in Friedrichshasen. Martin Schürer  in
Urach und Joses Rist in Kirchheimu. T. zu
Eewerbeobcrlehrern ernannt.

Der Innenminister hat den Wachtmeister der
Schutzpolizei Geisinger.  planmäßig beim Poli.
zeipräsidium Stuttgart, zur Polizeidirektion Ulm
versetzt.

Der Kultminister hat im Namen des Reichs
den KanzleiassistentenAnger bau er  bei der
Ministerialabteilungfür die Volksschulen zum
VerwaltungSassistentenernannt.

LaudgerichtSrat Kraft  von Heilbronn wurde
auf seinen Antrag als Landgerichtsrat an das
Landgericht Ravensburg versetzt. Amtsrichter
Rentschler  in Riedlingen wurde auf seinen
Antrag als Amtsrichter an das Amtsgericht
Eßlingen versetzt.

Im Bereiche des Landessinanzamts Stuttgart
wurden versetzt: Zollinspektor Sauter  bei dem
Bezirkszollkommissar(8l> Hechingen an das
Landesfinanzamt. Zollinspektor Rösch bei dem
Landessinanzamt an das Hauptzollamt Stuttgart.
Zollinspektor Kemler  bei dem Zollamt Stutt¬
gart lHauptgütcrbahnhof) an das Landessinanzamt
Würzburg.

Im Bereich der NeichspostdirektionStuttgart
ist der Postmeister App ich in Onstmettingen
aus dienstlichen Gründen mit seinem Einverständ-
nis und unter gleichzeitiger Ernennung zum Post-
inspektor nach Ravensburg versetzt worden.

Der Landesbischof hat den Stadtpsarrer
Stumpfs  in Stuttgart seinem Ansuchen gemäß
in den Ruhestand versetzt.

Postalisches. Am Osterfest werden auch
Pakete zugestellt. An: Ostermontag findet
kein Zustelldienst statt.

Beratung mit den Beigeordneten und Len
Ratsherren am 7. April 193«. In das Nutz¬
ung sb Lir g er r e cht wird ausgenommen
Gustav Treiber . Sägcrmcistcrs in Neuenbürg
(Eisensurt).

Zur Fertigung des Planes für die
künftige Sammelkläranlage  ist es
nvtivendig, den Platz für Liese annähernd
festzulegen. In Betracht kommen Grundstücke
unterhalb der Stadt auf dem rechten oder lin¬
kest Enzufcr . In Uebereinstimmung mit Len
Ratsherren entscheidet sich der Bürgermeister
für die unteren Reutwiesen. Hiebei besteht
die Möglichkeit, auch die mittlere Sensen-
fäbrik und den Bahnhof an die Kanalisation
anzuschließen. Die Firma Haueisen L Sohn
Kat sich für diesen Fall bereiterklärt, den
Kanalstrang über ihre Grundstücke führen zu
lassen.

Der Anteil der Stadt mit sieben Sechzigstel
an der sogenannten Lehmgrube auf dom Zie¬
gelrain toird dem Eugen Rothfuß, Ober¬
lehrer i. R., in stets widerruflicher Weise zur
Anpflanzung einer Bienenweide in Pacht
überlassen, nachdem er die übrigen dreiund-
fünfzig Sechzigstel kausweise erworben hat.
. >Denr Jagdpächter Walter Schmidt hier
wird auf sein Gesuch eine Fläche von
225 qm im Stadtwald Oberes Eisenriß zur
Erstellung einer Jagdhütte auf unbestimmte
Zeit. d. h. solange er Pächter der städtischen
Jagd ist, pachtweise überlasse  n und
ihm die Erlaubnis zur Erstellung einer
Jagdhütte auf diesen! Platz erteilt.

Die Ausführung der Gehweganlage
in Ler Bahnhof - und Adolf Hitler-
straße  von der früheren Wirtschaft Holz¬
apfel bis zur Enzbrücke bei Karl Silbereisen
und vom Gasthof zum „Bären " bis an das
Ha>uscck Schönthaler wird dem Karl Sehfried.
Bauunternehmer hier, zu Angebotspreisen
übertragen.

Der Bürgermeister gibt den Ratsherren
Kenntnis von denr Gesetz über den Reichs-
sremLenperkehrsverLand  vom 26. 3.
1936 und teilt mit, daß unsere Stadt zweifel¬
los zu den Frcmdcnverkehrsgemeinden ge¬
hört.

Soweit dies nicht schon bisher geschehen,
erhalten die Ratsherren Kenntnis von dem
Inhalt der Niederschriften über die Ge¬
nre i n de v i s i t a t i o n und die ärztliche Ge¬
meindevisitation und Len Beantwortungen
hiezu.

Zum Haushaltplan  wird der NeÜen-
Plan der Ortsfürsorgekasse  beraten
und mit einem Zuschußbedarf aus der Stadt-
kasse in Höhe von 20 MO.- RM . für 1966 fest-
gestellt (im Vorjahr 21 500.— RM .). Sodann
wird in die Vorberatung des Bauvoran¬
schlags  der Stadt eingetreten. Das Ergeb¬
nis wird anläßlich der Feststellung des Haus¬
haltplans und der Haushaltsatzung bekannt-
«ogeberr. Verschiedene Wünsche inußten ans
Mangel an Mitteln abgelchnt oder zurück-
gestellt werden.

Die Ratsherren nehmen Kenntnis von
einer polizeilichen Meldung über Sach -
beschädigung in einem Schullokal;
sie geben der Erwartung Ausdruck, daß sei¬

tens der Schulaufsicht der Erhaltung und
Pflege des Schulinventars die größte Auf¬
merksamkeit geschenkt und Beschädigungenmit
Strenge bestraft werden. X.

IrHs -r/s/e/
Auch unsere Geuleinde ist für die Oster¬

feiertage gerüstet. Und Wohl am schönsten hat
die Allmutter Natur ihre feiertäglichen Vor¬
bereitungen getroffen. Unsere Augen werden
trunken v ir Freude vor all der Pracht, die
der Frühling zur Entfaltung gebracht hat.
Die Kirschenblüte sowie die Blüte der Stein¬
obstbäume und mancher frühen Birnbäume
bietet über die Osterfeiertage das Ziel für
lohnenswert« Spaziergänge durch die Heimat-
fluren . Und im Dorf selbst haben sich die
sorgenden Hausmütter alle Mühe gegeben,
um Haus und Hof zum Feste des Frühlings
in sauberem Gewände präsentieren zu kön¬
nen. — Das vom Gau beantragte Pflichtspiel
am Karfreitag : Birkenfeld gegen VfR. Pforz¬
heim wurde vom DFÄ abschlägig beschielen.
Eine neue Terminfestsetzungfür dieses Spiel
erfolgt später.

Konzert in Birkcnfeld zugunsten der Er¬
stellung eines Kriegerdenkmals. Im Beneh¬
men mit der Arbeitsgemeinschaft der volks¬
bildenden Vereine in Birkenseld veranstaltet
das Quartett des  1. FC. 08 am Sonntag
den 19. Zlpril, abends 8 Uhr, in der Kirche
in Birkenfeld zugunsten der Erstellung eines
Kriegerdenkmals ein Konzert mit ausgewähl¬
ten Werken klassischer Meister. Die Leitung
hat Dirigent Oskar Müller.  Ms Solist
wirkt Herr Oskar EberIe  mit . Außerdem
Wird das Mustkvereinsorchester Mitwirken.
An der Orgel begleitet Musikdirektor Hen-
nig -Pforzheim. Das Konzert wird wieder
einen auserlesenen Genuß für alle Freunde
don Musik und Gesang bringen und es sollte
sich, auch im Hinblick auf den guten Zweck
der Veranstaltung , niemand den Besuch dieses
Konzertes entgehen lassen.

Conweiler, 6. April . Durch die NS-
Frauenschaft wurde hier von einer Wander¬
lehrerin des Reichsmütterdienstes ein lltägi-
ger Kurs über Kindererziehung und Kinder¬
beschäftigung abgehalten, den 28 Frauen und
Mädchen besuchten. Den Abschluß des Kurses
bildete am Freitag abend eine kleine Feier,
an der auch die Kreisfrauenschaftsleiterin,

Frau Treutle,  die Krcissozialreserentin,
Frau Comme  r ell , sowie verschiedene Gäste
von hier teilnahmen. Da dies der erste Kurs
über „Erziehungsfragen " im Kreise Neuen¬
bürg war und die künftigen Kurse empfohlen
werden können, soll hier in Gedichtform ein
kleiner Streifzug durch die elf Abende folgen,
von einer Kursteilnehmerin verfaßt und vor¬
getragen bei der Schlußfeier.

Calw, 8. April . Montag vormittag gegen
10 Uhr stürzte der ledige 35 Jahre alte Paul
Gehring, Sohn des Rößleswirts in Gechin-
gen, an der Einmündung der Gechinger
Straße in die Reichsstraße Lei Stammheim
über eine zirka 3 Meter hohe Böschung, wo
er mit gebrochenem Genick tot am Unglücks¬
platze aufgefunden wurde. Ein fremdes Ver¬
schulden liegt bei dem bedauerlichenUnglücks¬
fall nicht vor.

Nagold, 8. April . Der letzte Sonntag war
ein trauriger Gedenktag. Vor 30 Jahren
ereignete sich Las furchtbare Einsturzunglück
des Gasthauses zum „Hirsch", wobei 52 Per¬
sonen (meist Gäste einer Hochzeit) auf
grauenhafte Weise in den Trümmern den
Tod fanden. Das Unglück ereignete sich be¬
kanntlich dadurch, daß das Haus gehoben
wurde und daß, während diese schwierige Ar¬
beit ausgesührt wurde, sich im Gasthaus eine
stattliche Hochzeitsgesellschaft befand.

Bauschlott bei Pforzheim, 8. April. (Eine
wackere Frau .) Am Montag nachmittag
erwischte dre Schwiegertochter des Linden¬
wirts einen Einbrecher, als er gerade dabei
war , in der Wohnung die Schubladen zu
durchwühlen. Unerschrocken ging sie auf den
Eindringling zu, fragte, was er hier zu
suchen habe, und drängte ihn zur Tür hin¬
aus . Der freche Geselle schlug aus die Frau
ein. Als er sie wehrlos glaubte, wollte er
mit dem Fahrrad flüchten. Die Tapfere raffte
sich wieder auf und faßte den Dieb am Hals¬
tuch. Als sie dabei zu Boden fiel, nahm der
Fremde Reißaus in der Richtung nach Stein.
Zwei junge Männer , die auf den Vorfall
aufmerksam geworden waren, sausten mit
ihren Fahrrädern nach und konnten den
Flüchtling festnehmen und in das Dorf
zurückbringen. Es handelt sich um einen
21 Jahre alten Burschen aus Birkenfeld, der
bereits einen Diebstahl in Breiten auf dem
Gewissen hat.

Wildbader Kommunalpolitik
Wildbad. 8. April.

Auf der Tagesordnung der Beratung des
Bürgermeisters mit den Ratsherren am letz¬
ten Dienstag abend stand eine große Anzahl
wichtiger Fragen , die für Wildbad als Ther¬
malbad von Weltruf wie als Kurort von er¬
heblicher Bedeutung sind und die durch die
Ausführungen von Bürgermeister Kieß¬
ling  eine erschöpfende Behandlung erfuhren.

Nettverpachtung der Jagd.  Mit
dem Ableben von Fabrikant Speidel, Pforz¬
heim, der die Wildbader Jagd bis 1. April
1937 gepachtet hatte, sah sich die Stadtverwal¬
tung gezwungen, einen neuen leistungsfähi¬
gen Pächter zu suchen. Fabrikant Kiehn
(Trossingen), M . d. R., hat nun die Jagd zu
denselben Bedingungen, wie sie Speidel hatte,
bis 1. April 1937 übernommen. Außerdem
hat er mit der Stadt einen Pachtvertrag auf
12 Fahre, also bis 1917, abgeschlossen. In An¬
betracht dessen, daß dem neuen Pächter als
Jäger ein sehr guter Ruf vorausgeht und
auch alle sonstigen Voraussetzungen erfüllt
sind, wurde von der sonst üblichen Bürg¬
schaftsleistung Abstand genommen. Fabrikant
Kiehn erstrebt, die Wildbader Jagd zu einer
Musterjagd auszubauen und wird alle Mühe
answenden, um einen gesunden Wildbestand
heranzuziehen. Vom Bürgermeister wurde
hingewiesen auf die Anlegung von Wild¬
äckern, um den Wildschaden an Fichtenbestän¬
den und Jungkulturen zu vermindern.

Bau einer Kläranlage.  Seit Jah¬
ren schon gehörte diese Aufgabe mit zu den
vordringlichsten, sie scheiterte jedoch immer
wieder an der Frage der Finanzierung . Der
Entschluß der Stadtverwaltung , den Bau der
Kläranlage mit Beginn des Herbstes in An¬
griff zu nehmen, wird begrüßt werden, zu¬
mal dadurch auf einige Monate hinaus Ar¬
beitsmöglichkeit geschaffen wird. Wie der
Vorsitzende mitteilte , wird ims Vorhaben im
Wege von Notstandsarbeiten durchgeführt.

Verkehrsregelung.  Eine planmäßige
Regelung des sehr starken Verkehrs mit
Kraftsahrzeugeu bereitet der Stadtverwal¬
tung seit Fahren erhebliche Sorgen . Ver¬
schiedene Verkehrsstraßen werden deshalb für
den Kraftfahrzcugverkehr entweder ganz oder
nur an verkehrsreichen Tagen gesperrt, wäh¬
rend einige andcreHauptverkehrsstraßen ledig¬
lich für den Einbahnverkehr freigegeben wer¬
den. Der Bürgermeister berichtete über die mit
dem NSKK , DDAC, Oberamt und der
Reichsstraßenverwaltung geführten Verhand¬
lungen wegen der Maßnahmen, die zur Be¬
kämpfung des durch Kraftfahrzeuge verursach¬
ten unnötigen Lärms angewandt werden
sollen. Es bestand einmütige Uebereinstim¬
mung darin , daß der Lärmbekämpfung die
größte Beachtung geschenkt werden soll.

Die Urnleitung des Verkehrs über die
Olgastratze z. B . hat sich bewährt, nur müssen
die Kraftfahrzeuge die Steilstrecke mit Vor¬
sicht befahren. Warnungstafeln bei der Ab¬
zweigung der Straße weifen auch darauf hin.
Eine Erbreiterung der Körnerstraße bis zur
neuen Trinkhalle ist unbedingt notwendig.
Der Umbau der Straße soll im nächsten
Frühjahr durchgeführt, werden.

Neue  K u r ta x r eg el u ng. Die neuen
Vorschriften bezüglich der Erhebung von Kur¬
taxe werden den lang gehegten Wünschen
gerecht. Die Staffelung der Kurtaxe ist so,
daß aus Minderbemittelte Rücksicht genommen
wird . Wildbad erhebt die Kurtaxe in «derselben
Höhe wie im letzten Jahr.

Wildbad erhält ein Verkehrs-
Werbebüro.  Um in der Werbung einen
möglichst durchschlagenden Erfolg zu erzielen,
hat sich die Stadtverwaltung entschlossen, eine'
Zweigstelle des bekannten Stuttgarter Ver¬
kehrs-Werbebüros Rominger einzurichten und
die dadurch entstehenden Kosten zu über¬
nehmen.

Wildbad Heilbad und heilkli¬
matischer Kurort.  Vom Bürgermeister
wurde mitgeteilt, daß Dr . Roßnagel seit ge¬
raumer Zeit auf den: Sommerberg Unter¬
suchungen über die Sonnenstrahlung und die
klimatischen Eigenschaften durchführt. Die
Ergebnisse dieser wissenschaftlichen Untersuch¬
ungen werden dem neu geschaffenen Institut
für Klima- und Bäderkunde zur Begutach¬
tung vorgelegt und sollen als Grundlage die-

G
freut

sich auf öle Schule.
!lnö die Tütei Oie steckt voll

feiner Sachen; Leckeres Back»
werk, von Mutter selbst bereitet
ach den bewährten Rezepten aus

2r.Getker's „Backen macht§reude",
natürlich mit Backpulver„Backin"

uag » ausschnelöenl
Nr.(§) erfchelnt am LZ. 4.

,n11
r vi»v»

Deutsche Arbeitsfront . Die Diensträume
der Kreiswaltung und Verwaltungsstelle sind
am Ostcrsamstag geschlossen.

Kreiswalter der DAF.

s « I , »ick», ., IN . ^

Hitlerjugend. Gebiet 2Ü
Betr.: Material Jungvolküberwei«

sung.
Die genauen Richtlinien und Ausarbeitungen

für di« Ausnahme ins Deutsche Jungvolk und für»
die Ueberwrisung in di« Hitler-Jugend am
2«. April find bereits erschienen und gelangen bis
Donnerstag, den S. April, abends in die Hände
der Formatwnsführer.

„Krstt ckurelB Greuels"1s«N mit:

Betr . Urlaubrrfahrten 193«
Da Lei vielen Vgg. die Ansicht besteht, daß

die Urlauberfahrten des Gaues Württemberg-
Hohenzollern alle besetzt sind, nehmen wir
Veranlassung, darauf hinzuweisen, daß für
folgende Urlaubsfahrten noch Anmeldungen
abgegeben werden können:
3. 5. bis 10. ö.: Siebengebirge, Preis

RM . 29.50.
10. 5. bis 17. 5.: Spessart , Preis RM . 25.70.
17. 5. bis 21. 5.: Ins Birkenfelder Ländchen

(Oberstein-Jdar ), Preis RM . 26.10.
29. 5. bis 7. 6.: Norderney, Preis RM . 11-70.
6. 6. bis 10. 6.: Vier Tage Schwarzwald

(Schramberg), Preis RM . 15.10.
12. 6. bis 20. 6.: Ostsee, Preis RM . 37.70.
11. 6. bis 21 6.: Thüringer Wald, Preis

RM . 28.- .
21. 6. bis 28. 6.: „Fröhlich Pfalz " (Bad Dürt.

heim), Preis RM . 23.90.
26. 6. bis 1. 7.: Ostsee, Preis RM . 38L0.
27. 6. bis 1. 7.: Thüringer Wald, Preis

RM . 29.20.
10. 7. bis 25. 7.: Büsum, Preis RM . 59.20.
11. 7. bis 19. 7.: Harz, Preis RM . 32.- .
12. 7. bis 18. 7.: Frankenlaud (Rotenburg -

Dinkelsbühl), Preis RM . 21.20.
19. 7. bis 26. 7.: Harz, Preis RM . 32.10.
21. 7. bis 1. 8.: Mecklenburg, Preis

RM . 38.70.
26. 7. bis 2. 8.: Spessart, Preis RM . 21.10.
27. 7. bis 1. 8.: Ostseebad Zingst, Preis

RM . 38.30.
1. 8. bis 7. 8.: Hessenland, Preis RM . 18.10.
1. 8. bis 7. 8.: Saaletal (Bad Cösen),

Preis RM . 25.70.
7, 8. bis 15. 8.: Büsum, Preis RM . 39.70.

11. 8. bis 29. 8.: Masuren , Preis RM . 65.10.
15. 8. bis 22. 8.: Belgisches Land (Solingen-

Remscheid), Preis RM - 22.90.
18. 8. bis 26. 8.: Colberg (Ostseeküstc). Preis

RM . 38.90.
21. 8. bis 29. 8.: Riesengebirge, Preis

RM - 37.10.
21. 8. bis 5. 9.: Ostsee, Preis RM . 56.20.
22. 8. bis 28. 8.: Bayerische Ostmark, Preis

RM . 29.10.
29. 8. bis 6. 9.: Lüneburger Heide, Preis

RM . 31.10.
Die Anmeldungen sind möglichst bald an die

Ortsämter oder an das Kreisamt „Kraft durch
Freude" abzngeben. Der Kreiswart.

neu zur Anerkennung als heilklimatischer
Kurort.

DieFenerwehrerhälteineKIein-
motorsp  ritze . Die Wehr hat an die
Stadtverwaltung ein Gesuch gerichtet nur
einen Zuschuß für die Anschaffung einer
Magirus -Kleinmotorspritzc. die auf 3185.—
RM . zu stehen kommt. Hievon übernimmt
die Zentralkasse 33,5 Prozent . In Würdi¬
gung der Leistungen und Bedeutung der
Feuerwehr und gleichsam als JnbilänmS-
ga-be übernimmt die Stadt die restlichen
Anschaffungskosten.

Verschiedenes.  Vom Vorsitzenden
wurde mitgeteilt, daß der bisher bestehende
Vertrag mit dem städtischen chemischen llntcr-
suchnngsamt der Stadt Pforzheim zur
Durchführung der Lebensmitteluntersuchnn-
gen gelöst wurde. — Wie in andern Städten
und Orten wird auch in Wildbad die Ge¬
meinschaftsschule  eingcführt , worüber
vom Vorsitzenden nähere Ausführungen ge¬
macht wurden. In Wildbad bestand bisher die
konfessionelle Schule, die man aber im heuti¬
gen Staate Wohl als überlebt bezeichnen darf,
zumal in der Gemeinschaftsschuledie geson¬
derte Erteilung des Religionsunterrichtes ge¬
sichert ist.

Heilbronner Schlachtviehmarktvom 7. 4.
1936. Auftrieb: 3 Ochsen, 22 Bullen. 28 Kühe?
27 Färsen, 212 Kälber, 404 Schweine. Preiset
Ochsena) 45, Bullen a) 43, b) 39. Kühe a»
40 bis 42. b) 38. c) 28 bis 33. d) 24 bis 25?
Färsen a) 42 bis 44, b) 42 bis 44. c) 40, KM
ber a) 72 bis 75. b) 68 bis 71. c) 64 bis 6A
d) 60 bis 63, Schweine a) über 300 Pfund
56.5. b) 240 bis 300 Pfund 54.5, c) 200 bi»
240 Pfund  52 .5. P) 160 bis 200 Pfund 50,8



Pstmüq für ein Pfund Lebendgewicht. Markt,
verlauf : Großvieh zugeteilt , Kälber lebhaft.
Schweine ruaeteilt.

BoraussichtlicheWitterung : Anfangs, be¬
sonders im Süden noch bewölkt, von Norden
her Vcwölkungsabnahme, bei nordöstlichen
bis östlichen Winden kühl, stellenweise leich¬
ter Nachtfrost, tagsüber langsame Er¬
wärmung.

GottesdienNanzeiger
Evang . Landeskirche

Herrenalb . Gründonnerstag . 9. April:
Abends 7 Uhr : Predigt (Text : Leidensge¬
schichte II . 6; Lied 186). Anschl. Beichte und

hl. Abendmahl mit den Ncukonfirmiertcn.
Karfreitag , 10. April : 10 Uhr : Predigt (Text:
Leidensgeschichte VI, 9 ; Lied 187). 5 Uhr:
Paffionsmusik des Kirchenchors . Osterfest, 12.
April : 10 Mr : Predigt ((Text : Matth . 28.
1- 10; Lied 214). Anschl. Beichte und hl.
Abendmahl . Ostermontag , 13. April : 10 Uhr:
Predigt (Text : Joh . 20, 11- 19; Lied 473).
11 Uhr Trauung . X12 Uhr Taufen.

Bernbach . Karfreitag , 10. April : >42 Uhr-
Predigt ; anschl. Beichte und hl . Abendmahl.
Abends 7 Uhr Predigt ; anschl. Beichte und
hl . Abendmahl mit den Neukonsirmierten.
Osterfest, 12. April : >62 Uhr Predigt.

Grüfenhausen . Gründonnerstag , 9. April:
^ .3 Uhr Passionsgottesdienst in Niebelsbach
(Kirche). 8 Uhr abends Passionsgottcsdienst

in Gräsenhansen (Kirche); anschließend daran
Beichte zum hl. Abendmahl am Karfreitag.
Karfreitag , 10. April : X10 Uhr Beichte in der
Sakristei . >610 Uhr Predigtgottesdienst . >611
Uhr hl. Abendmahl (Eheleute Grüfenhausen ).
3 Uhr Passionsandacht in Arnbach (Schule ) ;
daran anschließend hl . Abendmahl im Zim¬
mer des Geistlichen. >68 Uhr Paffionsgottes¬
dienst in Grüfenhausen ; daran anschließend
Beichte zum hl . Abendmahl (Neukonfirmierte
und ihre Angehörigen ).

Evangel . Gemeinschaft Birkenfeld . Kar¬
freitag : Vorm . 9>6 Uhr Predigt . Nachmittags
3 Uhr Predigt und Feier des hl . Abendmahls.
Sup . L. Maier . Osterfest : Morgens 6 Uhr
Frühgobetsstundc . Vormittags 9>6 Uhr Pre¬
digt . Prediger Weißer.

Dekan Dr . Megerlin : „Glaubenskampf statt
Kirchenstrelt ". »reue Rede » und Aussätze.
Einzelpreis 31 Pfg ., in der hiesigen Buch¬
handlung erhältlich.

Der Schriftleiter der „Frankfurter Zei¬
tung ", Hermann Herrigel , schreibt daüber an
den Verfasser : Ihre neuen Reden und Auf¬
sätze habe ich mit großer Freude und Zustim¬
mung gelesen . Ich finde in Ihrer » Reden das¬
selbe Anliegen , das auch mich treibt ; dem¬
gegenüber will es nichts besagen , daß der
praktische Ansatz ein verschiedener ist. Sie
predigen . Sie sprechen den Menschen direkt
an , auch mich, und gewiß werden viele ebenso
wie ich einen Gewinn davon haben.

Arbeitszeit in den Mereien.
Das Gewerbe- und Handelsaussichtsamt hat gestattet, daß in

sämtlichen Bäckereien und Konditoreien des Landes am Donnerstag
den v. April und Samstag den ll . April ds. Is . wegen des starken
Geschästsansallsan diesen Tagen um 3 Uhr morgens mit den Arbeiten
zum Herstellen von Bäcker- und Kondllorwaren begonnen wird.

Die Erteilung der Erlaubnis wird an nachstehende Bedingun¬
gen geknüpft:

1. Die Dauer der Arbeitszeit an den genannten Tagen ist soweit
als möglich zu beschränken.

8. In den größeren Bäckereien ikt, soweit es die räumlichen Ver¬
hältnisse erlauben, dem Geschästsanfall auch durch Mehretn-
stellung von arbeitslosen Gehilfen zu begegnen.

Es wird ausdrücklich darauf hingewiesen, daß die Unternehmer
gesetzlich verpflichtet sind, für die über 8 Stunden hinausgehendeAr¬
beitszeit den tariflich festgesetzten Lohnzuschlag und in denjenigen Be¬
trieben, für die rin Tarif nicht besteht, einen Lohnzuschlag von 25
o. H. zu bezahlen (K 14 der A--3t.-O ).

Neuenbürg, den 7. April 1936.
Oberami: Lempp.

ZwangsDersteigerung.
Im Wege der Zwangsvollstreckungsollen die zur Zeit der Ein¬

tragung des Verstelgerungsvermerksaus den Namen des
Friedrich Schöninger,  Fuhrmanns in Grunbach und seiner

Ehefrau Berta,  geb. Keppler, — je zur Hälfte —
eingetragenen Grundstücke der
a) Markung Grunbach , Heft 44 Abt. I Nr . 1 und 5:

Amtliche Schatzung»am
»S./lS , M»r, »SSS

Geb. 38: Wohnhaus , Scheuer mit Stall . Wagen-
und Holzschops, Hosraum,

Parz . 25/2: Gemüsegartenund Baumwiese, unien
im Dorf (an der Dorsgasse) zus. 7 a 82 qm 15000.— RM.

Parz . 477/2 : Acker im Madbüschle, 15 a 69 qm 259 - RM.
d) Markung Salmbach , Hest 142 Abt. I Nr . I:

Parz . 88/1: Acker und Oede im Scharren,
94 a 55 qm 2000- RM

am Freitag den 8. Mai 1936, vormittags 9 Uhr,
auf dem Rathaus in Grunbach

versteigert werden.
Der Versteigerungsvermerkwurde je am l7. Mai 1935 im Grund¬

buch eingetragen.
Es ergeht die Aufforderung,  Rechte , soweit sie zur

Zeit der Eintragung des Versteigerungsvermerks aus dem
Grundbuch nicht erstchtlich.waren . spätestens im Versteigerungs¬
termine vor der Aufforderung zur Abgabe von Geboten an¬
zumelden und . wenn der Gläubiger widerspricht , glaubhaft zu
machen, widrigenfalls sie bei der Feststellung des germasten
Gebots nicht bcrücksichtigt und bei der Verteilung des Ver¬
steigerungserlöses dem Ansprüche des Gläubigers und den
übrigen Rechten nachgesetzt werde»».

Diejenigen , welche ein der Versteigerung entgegenstehen-
des Recht haben , werden anfgefordert , vor der Erteilung des
Zuschlags die Aufhebung oder einstweilige Einstellung des
Verfahrens herbeizuführen , widrigenfalls für das Recht der
Versteigeruiigserlös an die Stelle des versteigerten Gegen¬
stands tritt.

Bei Zwangsversteigerungen findet in der Regel nur rin
Termin statt.

Neuenbürg , den 6 April 1936.
Kommissär: Stellv. Bczirksnotar WaIdmann.

» bi e u s a t r.

V » oarlnslls -

u Wir beehren uns, Verwandte, Treunde uncl gekannte , Lcliul-
ü Kameraden und -Kamerädinnen ru unserer um Ostermontag
ü den 13. April >936 stattkindenden

§ « ooInsSls
8 in das Osstkaus r . Löwen in bieusatr kreundl. einruiaden
5 und bitten dies als persönliche Einladung annekmen ru
8 wollen.
K Xu»
^ 8ohn des Wilhelm Kuli, Nmmsrmeisters , bleusatr.
H Mittler
^ Tochter des -f Oottkried Alllller, ttolrliauers , bieusatr.

^ Kirchgang 10'/, l/kr in Dobel.

Zotensol,  den 8. April 1936.

Tür die vielen Leweise Herrlicker Teilnahme, die uns
erwiesen wurde beim Heimgang meines lieben Aiannes,
unseres lreubesorgten Vaters

»ISKSIHIH XUII
sagen wir allen unseren tiekinmgsten Dank. Insbesondere
danken wir dem Herrn Lkarrer kür seine trostreichen
Worte, der Lorstverwaltung Lerreualb -Ost, sowie dem
„LSngerkranr" kür den erhebenden Oesang und allen
denen, die Ilm ru seiner letrten Kukestätte begleiteten.

Die trauernden Hinterbliebenen:
kstau Oertruck Kull mit Xinciern.

Lies Unteren ^ ntes

Ltöec OsLecw?

Nach

Srasenhsusen-Vderchsusei
bekannte Weinbaugemeinde bei Neuenbürg.

Auf bequemen Spazierwegen vom Enztal und auf guten
Straßen mit Auto leicht zu erreichen. Durch selne pracht¬
volle Lage im Schwarzwaldvorland zwischen Weinbergen bietet
dieses sreundltche Dorf angenehmen Aufenthalt. Ein Besuch
unseres Dorfes lohnt sich vor allem über Ostern, « o dt«

Xlrfrkell- uni!SdüdUiie
eine wundervolle Trühlingspracht enrfaltet. Sehenswürdig¬
keiten : Kriegerdenkmal, Sixtdenkmal beim Rathaus , histo¬
rische Kelter, Kirche. — Am Platze befinden sich folgende be¬
kannte Gasthäuser: „Bären ", Waldhorn " und „Rötzle".

Jede Auskunft bereitwilligst durch das Bürgermeisteramt.

Ltte AaittttAMe
und dann

geMI.MIM im r.Mer"
bereitet grokeOsterkreude. — Ligen « käetrgerei.
Lrlma kalte und warme Lpelsen. - Oute naturreine Weine.
Ls ladet kreundllckst ein

klermsv» 81 oU vuä krsu. KMdM» Mm„Mer", trudsed.

r . „ ttlerck " , Hrndsrk
(neu renoviei-i) — ? en>»prectier 218 kieoeodürs

« » mNIlieN « SosollsoUSftsrSum « ! NIgsne » cUIaeklung I

MtLlß LLZN SIUL « IHSSlB / bnndssk i!
WokI nirxenäs dlllken clie ktzume so sckön,
Wie rinxs um gut sonnixen ttSIi'n I
In Neid und Wiese, im Osrlsn sm nnus,
kln elnrixee, kultencler ölilteiistrauk!
Ostern stellt cirsuLen unU rukt, Iromm mit,
Oer ?rl»il!ntz xrllkt vlcti »uk Lctiritt uncl läüt.

. dlncli kerrlicder Wsncierunz winkt kroke psst
im „welken Itirscken" 6em KIÜtenlLtirALst.
Orum wsnciert«lurcil Wglä unä büikencle Lu,
In llen „ » lesen » ru NuUoII Stall unl > ^ e»ll!

WeiMM RieSelsW.
Sie bereiten sich selbst und ihren Angehörigen über
die Osterseiertage eine große Freude,  wenn Sie

zue VaumbMe
die sich auf unserer Markung in großer Pracht
entfaltet hat, einen gemütlichen Spaziergang machen
und in den vier Gasthäusern:

..Adler" , ..Traude". ..Kokte"
und ..Grenzsägmühle"

Einkehr halten und von dem wohlschmeckenden
Niebelsbacher Roten trinken. Eine besondere Augen¬
weide bietet jetzt zur Baumblüte das altehrwürdige
„Wingerlkapellchen".
Zu jeder Auskunft ist das Bürgermeisteramt bereit.

8KV Wll .v8äv

vis nsus VrinkksIIs
- ist von Karkreitag an geökknetl

Am Ostersonntag , vorm. 1l —12 Okr
Trlnkkallenkonrert der 8tadtka pell e Wildb ad

Am Ostersonntag nacbm. 4—6 Okr und am Ostermontag
11—12 und 4—6 Okr Kleines Orchester.

An beiden Tagen abds . ' /«9—12 Okr Konrert und Tanr
lm Trinkballenkakkee.

Wildbad,  im April 1936. vie »tsstl . Ssärenvaltung.

LositrkSk ' : Î pgu t̂ 3i ' 2Si ' , gsb . ssZpiso

Vollstünclig rsnnovisrt :: tterrlicks ŝ äums
ZZmtl. Ämmse mit küsiZ. kaltsm u. wsrmsm Wssssr

ünilnclonnskLlagubsnö

Ls wäre mir sins Lrsuds , viele Volks- und Lartslgsnosssn
dabei bsgrvOsn ru dünken.

Vorteile besitzt die

8M llelr üoedMte
8is ausnutren tieikt:

2eü 4t. - erpaet
lind diese unerreichte Krekkt-
Llatte kostet nur
24 25 26 28 29 cm

4.60 5.- 5.50 7.30 8 40 Kitt.
nur im Laehgesckäkt

kissn - Xsss

den

Lu vstsrn

Scliulrsnisn
kssükstüclrsßssck«
t .v «Iv » eklivdvr

sehr preiswert vom Tack-
geschält

Ocke Lerrenner-- u. Laumstr. 17

B i r k e n f e l d.

empfiehlt Paul Rau.

kskrseUuk«
Luko -Xünis
tieuenbürg

Neuenbürg
am Ostersamsiag seWysieu!
Arrzil.SimiWiüeiisl
Karfreitag den 10. April 1936
0r . m«ü. Lvr». sfollelldürg.

Telefon SA . 393.

M/ornMSik
MWochW

cju,<siî a.0 oItT5 ,

ln tteuendürg : Apotheke ; in
öirkenkeld : Apotheke : in Wild-
bad : Larkümerie Tläkringer. Lber-
kards-Orogerie.

Pfinzweiler.

Meres MSdche«
für Haushalt und Landwirtschaft
gesucht.

Ludw'g Fauth.

Tapeteu-Aefte
jetzt billigst von

7sps »vn -§ek«,six «r
Pforzheim , Zerrenner-Straße 2,

neben Ufa.

Savßeeer
süc täglichen Gebrauchsartikel ge¬
sucht. Kapital nicht erforderlich.

Angebote an die Geschäftsstelle
des „Enztälers ".

O bernhausen.
Schönes

Klee- und Wlesenhen
hat zu verkaufen

' Albert Schempf.

lO bi;AKmWt«
möglichst von zwei Würfen, zu
Kausen gesucht.

Angebote unter T an die Ge¬
schäft stelle de, . Enztälrr ".
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Der 49 Jahre alte in  Friedrichshasen
wohnhafte Gepäckträger Johann Binzlerist  am
Sonntag abend auf der Fahrt durch Liebenau von
seinem Fahrrad gestürzt,  wobei er sich einen
Schädelbruch  zuzog. Im Karl-Olgakranken-
hauZ erlag  der Verunglückte am Montag früh
seinen schweren Verletzungen.*

In P l ü d erhausen.  OA. Welzheim, konnte
der frühere langjährige Gcmeindepfleger und
Fronbttrgcrmeister Friedrich Schneider  seinen
89. Geburtstag begehen.

*

Frickingen OA. Nereshiem, 8. April.
(Kühe treten ein Kind zuTode .) DaS
4jährige Mädchen der Familie Jos. Braun-
'tvarth in Geiswinkel  wurde vonzwei
Kühen  beim Viehhüten z» Tode ge-

chleift.  Das Kind hatte sich den Halfter-
trick um die Hand gewunden, als die Kühe
üötzlich vor einem Auto scheuten und durch»
-rannten. Unter den Tieren wurde es 200 Me¬
ter w ei t geschl ei f t, wobei ihm die Schuhe
buchstäblich von den Füßen getreten wurden.
Als die in der Nähe weilende Mutter das Ge¬
spann cingeholt hatte, war das Kind tot.

Bietigheim, 7. April. (Tagung  der
württembergischen Eisenbahn-
Vereine .) Die diesjährige Tagung der
Eisenbahnvereine im Reichsbahndirektionsbe¬
zirk Stuttgart wurde cingeleitet mit einer Be¬
sichtigung der Deutschen Linoleum- Werke
unter Führung von Konsul Smith. Tie Ta¬
gung des Bezirksverbands gab einen erschöp¬
fenden Einblick in die Fürsorgeleistungen der
Eisenbahnvereine. Neben einer Aussprache
seitens des Vorsitzenden Wähler  nahm im
Laufe der Tagung auch BürgermeisterHo lz-
warth  das Wort. Nach Beendigung der
Tagung besichtigten die auswärtigen Gäste
die Sehenswürdigkeiten der Stadt . Abends
fand ein Kameradschastsabend  statt,
bei dem neben einer Abteilung Infanterie¬
musik unter Leitung von Obermusikmeister
Schmidt  der „Sängerkranz" unter Leitung
seines ChormeistcrsN. Arnold  das Pro¬
gramm bestritt.

Stuttgart , 8. April. (Auto vom La st-
wagen erfaßt .) Am Rathaus in Vai¬
hingen  a . d. F. ereignete sich ein schweres
Verkehrsunglück. Ein kleiner Personenwagen,
der von der Bachstraße her in die Solitude-
straße einfahren wollte, wurde dabei von
einem schweren Lastwagen mit Anhänger,
der von Stuttgart her die Solitudestraßc
abwärts fuhr, an seiner Längsseite erfaßt
und volle 18 Meter weit vor diesem herge-
schoben, bis sie am Marktbrunncn zum Hal¬ten kamen. Der Personenwagen wurde da¬
bei völlig zertrümmert, seine beiden In¬
sassen, zwei Kaufleute aus Stuttgart , muß¬
ten schwerverletzt  ins Marienhospital
gebracht werden.

Mrdlingcn, 7. April. (Sich selbst ge-
richte  t.) Der 44 Jahre alte Martin Zieg¬
ler von Reim fingen  hat die Hälfte
seines Lebens hinter Gefängnismauern zuge-
bracht. Nun hat er sich selbst gerichtet. Mit
dem Gesetz geriet Ziegler zum letztenmal im
Jahre 1932 in Konflikt, als er in Neimlingeu
zwei vorsprechcnde Wanderer kurzerhand
niedcrschoß. Der eine war sofort tot, der an¬
dere verschied am nächsten Tag im hiesigen
Krankenhaus. Wegen dieser verwerflichen
Tat wurde Ziegler seinerzeit zu sechs Jahren
Gefängnis wegen Totschlags verurteilt. Von
der Strafe hatte er bereits zwei Drittel abge¬
büßt. Nun fand man ihn in seiner Zelle er¬
hängt auf; die unausbleibliche Sicherungs¬
verwahrung dürfte ihn zu diesem Schritt ver¬
anlaßt haben.

Ulm, 7. April. (Die WHW .-Spenden
der Wehrmacht .) Die Zusammenstellung
der Spenden der Wehrmacht  ergibt
ür den Standort Ulm im Winter 1935/36
nSgesamt 32 769 Mark  durch Gehalts-

abzüge, Eintopfsammlungen, besondere Samm-
lungen und Spenden; ferner wurde an Natu¬
ralien ausgegeben: 23 568 Essensportionen und
1007 Brote, Konserven und sonstige Lebens-
Mittel im .Gesamtwert von 11654 M. ^

Pli« kiirt' ieli Seinen Tag so sedön besingen!
Vom Snnklen 6bor Ser vriclie un«I vom iilinze»
Oes l r̂sikwinSs unS Ser kUIberSrossel 8ang —
Lin Llaog ä!« gunre IVelt!
Xi« ssl, leb Seinen V»g so klogesteilt,
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Tübingen, 7. April. Der neue Vorstand
der Universitätsnervenklinik,
Prof. Dr. Ho.sfmann,  der Nachfolger
Pros. Gaupps. hat 16 Jahre der Tübinger
Nervenklinik unter dem bisherigen Chef an¬
gehört, zuletzt über sieben Jahre als Ober¬
arzt. Professor Hoffmann ist am 26. Juni
1891 in Leer in Ostfriesland geboren. Seine
Studienzeit führte ihn nach Freiburg, Mün¬
ster und München, 1922 habilitierte er sich
in Tübingen für Psychiatrie und Neurologie.
1927 zum außerordentlichen Professor er-

Dietmanns, OA. Waldsee, 7. April. (Ver -
brecherischer Anschlag .) Als dieser
Tage Hauptlehrer Schenk,  der Teilhaber
an der Gemeindejagd Dietmanns ist, im Ne-
vier Umschau hielt, stellte er bei einem Hoch-
stand fest, daß von drei Meter Höhe an sämt¬
liche Leitersprossen  von unten her zur
Hälfte durch gesägt  waren. Bei näherem
Zusehen ergab sich, daß auch dasSitzbrett
und sämtliche Lehnen durchsägt
waren.

8o sioir , so stsrb , so jung
Von klinge nichts,
dilekts von Verriebt unS VoS —
Pkue strnIiIeoSes 6ebot:
Oir nnebrukolgen ln Ser V, eit Ses l,iebts!

Oeonore Ceidel.

nanni, Mgre er am 1. Nov. 1933 einem Ruf
als Ordinarius in Gießen. 1935 wurde er
in den Beirat der Gesellschaft deutscher Neu¬
rologen und Psychiater berufen. In seiner
wissenschaftlichen Tätigkeit hat er sich schon
1919 in seinem Fachgebiet dem Problem der
Vererbung zugcwandt und außer zahlreichen
sonstigen Veröffentlichungen 1922 ein die da-
maligen Ergebnisse zusammenfassendesBuch
über Vererbung und Seelenleben geschrieben.
Daneben haben ihn charakterologische Ent-
wicklungs- und Konstitutionspröbleme be¬
schäftigt, die zuletzt in seinem weitergreifcn-
den Buch über die Schichttheorie der Per¬
sönlichkeit(1935) ihren Niederschlag gefunden
haben.

HsmmuniWche Saboteure
vor Gericht

Stuttgart , 8. April.
Nach mehr als drei Jahren findet jetzt ein

ruchloser Kommunistenstreich seine Sühne/
Im Dezember 1935 ist es gelungen, die Täte^
ausfindig zu machen, die am 15. Februar
1933 die Uebertragung der Füho
rerrede  von der Stadthalle in Stuttgart
auf den Sender in Mühlacker und auf den
Stuttgarter Marktplatz unterbrochen
haben. Vier von den Tätern standen nun
am Mittwoch je wegen eines gemeinschaft¬
lichen Verbrechens der Vorbereitung zum
Hochverrat in Tateinheit mit je einem Ver¬
gehen der Telegraphsnbetriebsgesährdung
vor dem Strafsenat des Stuttgarter Ober¬
landesgerichts. Angeklagt waren der 23 Jahre
alte, ledige Alfred Däuble,  der 30 Jahre
alte, verheiratete Wilhelm Bräuninger,
der 80 Jahre alte, verheiratete Eduard
Weinzierl  und der 35 Jahre alte, ver-
heiratete Rudolf Futterknecht,  alle
wohnhaft in Groß-Stuttgart.

Sämtliche Angeklagte waren Kommunisten.
Däuble ist zweimal wegen Landfriedens¬
bruchs vorbestraft, Bräuninger wegen Teil¬
nahme an einer verbotenen Kundgebung,
Weinzierl zweimal wegen Verbreitung hoch¬
verräterischer Schriften, Futterknecht ledig¬
lich mit Geldstrafen wegen versuchten Be¬
trugs und Unterschlagung. Futterknecht ist
auch der einzige Angeklagte, der nicht der
KPD. angehört hat. Er besuchte jedoch seit
1931 kommunistische Versammlungen und
hat selbst eine solche geleitet. Er galt auch
vermöge seines Jngenieurberufs als techni¬
scher Berater der KPD.

Der vermutliche Anstifter des verbrecheri¬
schen Planes war der kommunistische Funk¬
tionär Kurt Hager,  genannt „Leo", der
inzwischen ins Ausland geflüchtet ist. Er
war es. der den Angeklagten Bräuninger
einige Tage vor der Veranstaltung beauf¬
tragt hatte, das Kabel zu zerstören.

Begreiflicherweise hat diese hinterhältige
und gemeine Tat größtes Aufsehen erregt.
Daß die Angeklagten schuldig sind, gaben
sie selbst in aller Ausführlich¬
keit zu.  Lediglich der Angeklagte Fntter-
knecht bestritt, mit seinem Rat zu der Tat bei¬
getragen zu haben. Selbstverständlich, möchte

I man sagen, wurde von den Angeklagten auch
eine hochverräterischeAbsicht weggeleugnet.
Aber es liegt auf der Hand, daß sie mit ihrer
Tat zu dem Hochziel der KPD. beitragen
wollten, den gewaltsamen blutigen Umsturz
herbeizuführen.

Laimnau, OÄ. Tettnang, 8. April. (M erk-
würdiger Todesfall .) Im  naher«Un¬
terwolfertsweiler zündete der 72 Jahre alte
Rentner Joseph Bleyer in der Frühe in sei¬
ner Kammer eine Kerze an, die aber umfiel,
wodurch das Bett in Brand geriet und Gefahr

^ entstand, daß das ganze Haus des Landwirts
( Wilhelm Huber den Flammen zum Opfer falle.

Der Knecht entdeckte den starken Qualm und
eilte zusammen mit Huber in die Kammer.
Beide konnten den bereits bewußtlosen Bleyer
nur rasch in einen Nebenraum schaffen, um
dann den Brand zu löschen. Als es ihnen ge¬
lungen war, den Brandherd zu ersticken, ent¬
deckten sie, daß Josef Bleyer t o t war.

Der Staatsanwalt hielt die Anklage in vol¬
lem Umfange für erwiesen. Er führte aus, die
Tat der Angeklagten, die zum Teil schon in«
Jahre 1932 am Einbau einer Sirene in die
Stadthalle zur Störung esner Rede des Prin¬
zen August Wilhelm beteiligt waren, hätte
bei der damaligen politischen Hochspannung
leicht die Leidenschaften entflammen, un¬
mittelbar zu Gewalttätigkeiten führen und
die schlimmsten Folgen für das Reich haben
können. Bei der Schwere der Tat seien emp¬
findliche Strafen am Platze. Ter Staatsan¬
walt beantragte  gegen die vier Ange¬
klagten je eine Zuchthausstrafe von
zwei Iahren . . .

I « «I « «
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Vst«Ostersonntag. 12. April
6.00 Haicnkonzert
6.00  Zeitangabe , WasierftandSmeldun-

gen. Wetterbericht
8.0S „FrobcS Litern" (Schallplatte»)
5.45 Orgclchoräle
9.00 Katholische Moraepieier
9.45 Bekenntnisse zur Zeit

10.00 ..Mit Hammer und Pflug"
10.80 Cbargrlang
U.1S Jakob Schakiuer: „Alcmaunilche

Heimat"
lt .Lv„Die Lonne tönt nach alter Weife'
12.00 Musik am Mittag
14.00 Kinderlunk: „Das Osterei"
14.45 Das Volk erzählt
iS.00 Deutiche Scholle
16.00 „Nette Sache» a«S Köln"
18.00 „Einkehr und Wandlung"
18.30 Hellere Overnizenen .
l9.00 „Osterspaziergang"
20.00 ..Oberon"
23.00 Zeitangabe. Nachrichten
22.80 Tanzmusik
24.00- 2.00 Nachtmnstk: Lenz «nt Liebe

Ostermontag, 13. April
8.00  Haienkonzert
8.00 Zeitangabe, Wetterbericht

8.0V Senbevanse
8.W . B̂aner. bör zn!"
8.4V Cboraldlaleu
9.00 EvanseMch, Morgenfeier
9.S0„Franz Liist als Orgelvirluoie"

10.00 „Lob der Erde". Morgenfeier.
lO.LO„Bach — Reelbovcn— Neger"

Klaviermusik
11.00 Aus der Welt der Over
11.80 Fröhliche Weiie»
13.00 Kleines Kapitel der Zeit
1S.1V Mnsik am Mittag
15.50 „19 Minute» Erzengnngsichlacht
14.00 Kinberftnnber „Die Frühlings-

iucher"
I4.4S„A«S Laben und Werkstatt"
1V.00 „Mnsik am Haie Friedrichs deS

Groben"
15.50 Ritter vom Hobe« „C"

(Schallplatte,,)
16.00 „Wie «S Euch gefällt!"
18.00 „Eiermerien"
I8.lv „Die Königin der Instrumente"
19.00 „Melodie und Nbnthmns"
19.40 Turnen «nb Svoet —

haben das Wort!
30.00 „Spielhölle der Fröhlichkeit"

22.00 Zeitangabe. Nachrichten
22.lv „Grober Preis von Monaco"

Funkberichle vom Rennen
22.4V Wetter- und Sportbericht
23.00 „Wir schalten um ani Tanzmusik"
24.00- 2.00 Nachtmusik

Dienstag, 14. April
6.00 Choral
6.0V Gvmnaftik I
6.80 Frübkouzcrt

Sn der Pause von 7.00 bis 7.10:
Srübnachrichien

8.00 Wasierstandsuirldungen
8.0V Wetterbericht— Bauernilink
8.10 Gymnastik N
8.30 UnterbaltnngSmnstk
9.80 Sendcvanie

11.00 Schallplattenkonzert
11.30 „Für dich. Bauer !"
12.00 Mittagskonzeri
13.00 Zettansabe, Wetterbericht, Nach¬

richten
1S.1V Mittagskonzert H
14.00 .Lilleriei von Zwei bis Drei"
1V.00 Senbevanse
1V.1S „Bon Blume« «nd Tieren"

18.00 Bunte Musik am Nachmittag
17.4V„Das Veilchen, die Frtgwiirz und

der Aronstab"
18.00 Musik am Frleradend
19.00 Schallvlatteukonzcr»
19.4V AnS den Borbereilungsarbelten

znm HJ .-LeiftungSabzetchen:
„EntiernuugSichStzcu"

20.00 Nachrichtendienst
SO,U>„Zauber der Stimme"
21.«0 „Wir bitten znm Tanz"
22.00 Zciiangade. Nachrichten. Wetter«

und Sportbericht
22.30 AuS Neuyoik: „Konzert der USA,

Navy-Band"
23.00 Unterhaltungs» und Volksmusik
24.00—2.00 Nachtkonzert

Mittwoch, IS. AprU
6.00 Choral
8.0S Gvmnastik 1
6.30 Sriiblonzert

Sn der Paus« von 7.00 vtS 7.10:
Frübnachrtchten

8.00 WaklcrltandSmeidungen
8.0S Wetterbericht— Baucrninnk
8.10  Gymnastik II
8.30 Mustkattlche FrabsttickSvani«

9.30 Sendcvante
11.00  Schallplattenkonzert
11.80 „Für dich. Banerl"
12.00 Mitiagokonzer»
lS.00 Zeitangabe. Wettciberichl. Rach»

richien
13.lv Mittagskonzeri >1
14.20 „Allerlei von Zwei bis Drei"
IS.00 Sendevauie
15.30 „Pimple gis AilerinmSlorlcher"

Hörbertchle ouS den Waldenburger
Bergen und dom Matndarbter
Wald

16.00 Musik am Naa,—'.ltag
17.40 ..Eroira"

Erzählung aus Beethoven- lebten
Leben- iahren

18.00 Hochmnkkaliichrs Santerbnut
19.4V„Die Kran i» Piahlbandorl"
20.00 Nachrichtendienst
20.lv Stunde der tungen Ratio»

„Ritter. Tob »nb Teufel!" -
S0.4V Unterhaltende Mnkik
22.00 Zeitangabe. Rachrtchten» Wette»«

und Sportbericht
32.S0 M« Fühler —

AnS etacnen Werke»
2S.1S Tanznuisik
24.00—2.00 Nacht« »«
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Leiblatt äes Lnrtälsrs tür äie HitlerjuKenä

Kan» eS für eine» rechten Jungen, ei»
rechtes Mädel was Schöneres gebe», als das
Ehrenkleid eines Pimpfen oder Jungmädel
tragen zu dürfen und damit dem Führer zu
dienen? Jahrgang 192« rückt geschloffen ins
Jungvolk und bei den Jungmädel ein.

Jahrgang 1S2S
meldet sich dem Führer hundertprozentig.

SI-Führerschait schult sich
Während die Jungvolk -Führerschaft des

Schwa rzivalü-In ngbannes in Horb  ihre
Ausrichtung und Unterweisung für die neu
in Angriff zu nehmenden umfassenden Auf¬
gaben erhielt, war die Führerschaft des Ban¬
nes der HI vom Gefolgschaftsführer aufwärts
in Freudenstad  t am Samstag abend und
Sonntag zu einer Mhrertagung zusammen¬
gekommen.

Den Auftakt dieser Führerschuluug bildete
ein vom Bannführer in der Jugendherberge
abgehaltencr Fü h r er he i m a b e n d, in dem
er sich mit der Judcnfragc und den Schick¬
salsjahren 1919—23 anseinandersetzte, und die
sich daraus ergebenden Schlüsse und Lehren
zu klarer Ausdeutung brachte, lieber die
Streifendienst-Einrichtung der HI verbreitete
sich Bannstreifendienstführer Jg . Burk¬
hardt.  Der HJ -Strcisendienst wacht über
alle Erscheinungen, die dem Wohl und An¬
sehen der Hitlerjugend abträglich sind.

Stach feierlicher Flaggenhissnng nahm die
Führcrschnlnug am Sonntag morgen im Wirk¬
lich vorbildlich erbauten HJ -Heim Freuden¬
stadt ihren Fortgang . Bannführer Waide-
lich  gab die neuen Dienstanweisungen be¬
kannt. Sie lassen erkennen, dass in der ganzen
Dienstgestaltung und Führung der Hitler¬
jugend eine immer tiefere und gründlichere
Erfassung u. Verwertung aller Ausbildungs¬
möglichkeiten durchgreift. Die vielfältigen Be¬
dürfnissen dienende Presse- und Propaganda-
arbcit der Hitlerjugend erfuhr durch den
Pr .-Stellenleiter des BanneS und Jungban-
neS, Jg . Schafhcitle  eine ins Einzelne
gehende Besprechung mit den Formations-
führern. lieber die Bearbeitung der Personal-
augelegcuheiten gab Banustellenleiter Jg.
Ruckhaberle  praktische Hinweise. Er
führte dabei u. a. aus, dass im Zuge einer
schärferen Führerauslese die Erlangung des
HI - Leistnngsabzeichens, der Besuch eines
Freizeitlagcrs auch für den Fiihrergrad bis
Scharführer Voraussetzungsei.

Mit welch tiefem Ernst und psychologischem
Feingefühl die Hitlerjugend-Führung die ihr
heilige Kulturarbeit behandelt wissen will,
zeigte der Bannkulturstellenleiter Jg . Hang
in einem ebenso packenden wie im Praktischen
leicht verständlichen Bortrag , der für alle ein
Genus; war. Für eine nähere Verbreitung
über dieses Thema mangelt es im Rahmen
dieses Berichtes leider an Raum.

Der Bannjugendrechtsrefcrent EPPlc-
Freudenstadt gab in seinem Referat Aufschluß
über seine Tätigkeit auf dem Gebiete des So¬
zial- und Versichernugsrechtes, des Arbeits¬
rechtes, Zivil- und Strafrechtes, durch die den
Jg . Schutz und Hilfe gesichert ist, wenn sie sich
in irgendeiner Bedrängnis um ihr Recht be¬
finde».

Daß die HI sich auch mit allem notwendigen
Verständnis der Landjugendsrage annimmt,
kam verschiedentlich zur Sprache und dürfte
dem 11-Referenten des Bannes , Bezirks¬
jugendwart Sch m i d - Freudenstadt ein An¬
sporn für seine weitere Arbeit sein. Als letzter
Referent gab der Bannarzt . Dr . Kern-
Nenenbürg, nützliche Winke über erste Hilfe¬
leistung und berichtete kurz über seine Tätig¬
keit. Jg . Hang teilte einige Wandcrmöglich-
keiteu für Ostern mit.

Die diesjährige Durchführung eines ge¬
meinsamen Bann - und Juugüann -Sportfcstes
in Calw anr1. und 5. Juli >mhm wie die des
Freizeitlagers für die Durchbesprechuug län¬
gere Zeit in Anspruch. Wenn auch die Frei-
zeitlagerplahfrage noch nicht endgültig ent¬
schieden ist, fest steht das eine jetzt schon: die
vier Gruudforderungen der Jg ., Schwimm-,
Sport-, Schießgelegenheit in unmittelbarer
Lagerplatznähe, festes Haus für Schlechtwetter-
Mlle, werden selbstverständlich erfüllt sein,
Ebenso wie ein neuer  schöner Zeltlagerplatz
Äöwählt werden wird. Sofern sich aus der
Dannmnfvage nicht in Kürze ein noch besserer
Vorschlag ergibt, kommt- er Guchpreis deS
LaunführerS dem Vorschlag Altheim (KreiS
koko) zu. Da eS nach den dem Bann vor-

Aufsatz-Berichten der Unterbanne
virke Httkerfungen nach den Gestaden des

Bodensees, der Donau gelüstet, will der Bann-
führer dem iu der Weise gerecht werden, daß
er jedes Lager eine zweitägige Kraftwagen¬
fahrt au eines dieser Jungensehnsüchtemachen
läßt . Als Lagerfreizeiten wurden folgende
Zeitabschnitte festgelogt: 1. L-agerfreizeit
14 Tage ab 26. Juni (geschlossen belegt von
Uba. Vll/126, Schramberg); 2. Lagerfreizeit
12.- 25. Juli ; 3. Lagerfrcizeit 26. Juli bis
9. August; 4. Lagerfreizeit 10.—23. August;
5. Lagerfreizeit 21. August bis 6. September.
Die Lagerführuug hat dieses Jahr der Bann¬
führer selbst; die Unterbauuführer unterstützen
ihn durch Vertretung usw., wie auch besonders
heivährte Gefolgschaftsführer zu Aufsichts¬
dienst herangczogen werden.

Mit der oben berichteten Führertaguug
fand iu Freudeustadt gleichzeitig eine lei¬
stungssportliche Prüfung der Sportwarte der
Uuterbaunc und Gefolgschaften unter KS-
Bannstellcnleiter Jg . Eifcler  statt , die ihrer
baldigen Zulassung zur Uünahmoücrechtiguug
für das HJ -LeistnngSabzeichen diente. bpr-

SZ auf Sfleefahrt
Die Liebe der Jugend zur Mtur ist sprich¬

wörtlich. Und Loch ist auch darin ein um¬
wälzender Wandel elngetreten, insofern näm¬
lich, als heute die ganze Jugend von ihr er¬
faßt ist. Mit Allgeivalt drüugt cs sie hinaus
in Gottes freie Schöpfung, wo sie sich ihm
am nahesteu fühlt. Denn wie diese Jugend
heute wandert und die Natur als Sehende
erlebt,  wie sie den Gemeinschaftsgedanken
verwirklicht, rückt sie weltenweit vom Wandcr-
vogeltum von gestern. Es ist das alles so etwas
ganz Neues, daß wir es letztlich nur ganz ver¬
stehen werden, wenn wir selbst Geist und
Fühlen aus dem Blutstrom dieser herrlichsten
Jugendbewegung aller Jugendorganisationen
der Welt nähren.

lieber Ostern durchzieht auch die Hitler-
Jugend des Schwarzwald-Bannes ihre engere
und weitere Heimat. Die Kameradschaften und
Scharen sitzen mit ihren Führern eifrig über

Mit gesenkten Köpfen marschiert die
Gruppe vorwärts . Totenstill ist es. Keine
Grille zirpt am Wegrand. Kein Vogel zwit¬
schert. Diese Stille läßt auch die Jungen ver¬
stummen, die hier in aufgelöster Ordnung
Lurch die Wüste marschiere». Heiß brütet die
Sonne über ihnen. Tropfen um Tropfen
rinnt au den Ohren vorbei iu den heißen
Sand , lind wenn einer aufsieht und in die
Ferne schaut, sieht er immer dasselbe Bild:
Sand und wieder Sand ! Kein grüner Busch,
kein schattiger Baum ! Ewiges Rotbraun ! —
Jetzt geht es einen Hügel aufwärts!

Der kleine Günther stöhnt. Albert, einer
von den Größeren, tröstet ihn und nimmt
ihn bei der .Hand. Die Beiden waren schon
gute Kameraden. „Sag mal", fragt Günther,
„marschieren wir noch lange? Ich habe wahn¬
sinnig Durst ! Meine Zunge ist ganz einge-
trocknct!" Der Größere reicht ihm seine
Feldflasche und läßt ihn trinken. Dann geht
es wieder den Hügel hinunter . Ewiges Ans
und Ab! Auch die Beiden verstummen und
schreiten müden Schrittes in den Spuren der
Anderen.

Alle, die sonst so lustig und ansgelassen sein
können, haben heute toternste Mienen aufge¬
setzt. Ja , die Hitze! Die fürchterliche Hitze!
So beklagen sie in philosophischen Gedankcn-
gäugen ihr trauriges Los. -

Doch plötzlich hält der kleine Günther an
und zupft Albert am Hemd. „Albert", flüstert
er, „sieh doch mal dort hinüber, dort bewegt
sich etwas !" Der Kleinste hatte die Augen
offcngehaltcn und jetzt am Horizont etwas
entdeckt. Albert späht dorthin. Keine Se¬
kunde ist vergangen, da gibt er leise den Be¬
fehl durch: „Hinlegen! Deckung!" Im Nu
liegt alles Platt auf den; Bauch. Was es zu
sehen gibt, ist den meisten vorerst gleichgültig.
Wenn sie nur einige Minuten ruhen dürfen.
Doch Albert gibt weitere Befehle: „Halbrechts
vor uns am Horizont einige Gestalten, die sich
bewegen! Wer meldet sich freiwillig zum
Spähtrupp ?"

Jetzt fahren die Köpfe herum und eng an
den Boden geschmiegt, durchbohren sie mit
ihren Blicken die Luft. „Ich ! Ich ! Ich !" —
Drei Jungen werden abkommandtert. Sie
sollen feststellen, was die fraglichen Gestalten
zu bedeuten haben. Auf allen Vieren krab¬
beln sie vorwärts . Jetzt verschwinden sie in
einem Trockental. Gleich darauf erscheinen sie
wieder oben aus - er Sanddüne , hoffentlich
sind ff« nicht zu laut , damit ff« recht nahe

Karten und planen Pfunds -Fahrten . Der
Knlturamtsleiter des Bannes machte auf der
Führertaguug in Freudenstadt folgende Fcchr-
tenvorschläge, die den Kameradschaften in den
einzelnen Standorten hier wiedergcgoben
seien:

1. Tag : Oberndorf,  rechtes Neckarnscr,
Krenzberg, Käpflc, Schloß Lichtenegg, Trich-
tingen, Rosenfeld, Geislingen, Balingen.
5Stunden (Balingen JH .). 2.Tag : Balingen,
Lochenstein, Schafberg, Plattenberg , Dettin¬
gen, Oberhohenberg, Lemberg, Wehingcn.
7)4 Stunden (Wehiugen J .H.). 3. Tag:
Wehingen, Dreifaltigkeitsberg, Spaichingen.
3 Stunden.

2. Vorschlag:  1 . Tag : Hechingcn,
Hohenzoller, Zellerhorn, Hangender Stein,
Raichberg. 3)4 Stunden (Raichberg J .H.).
2. Tag : Raichberg, Onstmettingen, Pfäffingen,
Bursfeldcn, Bollat, Schalksbcrg, Laufen an
der Ehach, Balingen . 6 Stunden (Balingen
JH .). 3. Tag : Balingen, Ostdorf, Owingen,
Haigerloch. 2)4 Stunden.

3. Vorschlag:  1 . Tag : Nagold (Wild¬
berg über Kühlerberg) nach Herrenberg (hier
Quartier suchen). 2. Tag : Herrenberg, Schlotz-
berg, Grafenbevg, Burgstelle Müneck, Schloß
Hoherrentringen, Leinenberg, Tübingen . 6Std.
(Tübingen J .H.). 3. Tag : Tübingen, Bis-
marckturm, Wurmlinger Kapelle, Sülchen-
Kapelle, Rottenburg . 2)4 Stunden . bpr.

Jede« Zehnjährige« drängt es
ins Jungvolk

hin in des Führers jüngste Gefolgschaft.

Dom 10. bis 20. April
kann jeder zehnjährige Junge, jedes zehnjäh¬
rige Mädel beim Jungvolk u. IM eintreten.

herankommenl" flüstert Albert. Aengsttich
fragt der Kleine. „Sind es Beduinen? Oder
eine .Karawane?" Die Entfernung ist zu
groß, selbst geübte Augen können nur raten.
Im selben Augenblick gibt einer vom Späh¬
trupp mit seinem Spiegel ein Zeichen: „Fol¬
gen!"

Die Gruppe schiebt sich ans dem heißen
Sand vorwärts . In den Mulden geht es in
Sprüngen voran . Aber oben auf den Hügeln
ist Vorsicht geboten. Denn immer weiß man
noch nicht, ivas die Punkte zu bedeuten haben.
Wie Eidechsen schleichen die Jungen über die
Dünen . Immer näher. Gespannt spähen die
Augen in der angegebenen Richtung. Alle
Müdigkeit ist vergangen. Nur noch 200 Me¬
ter ! AlüertS scharfe Augen haben entdeckt,
daß die fraglichen Gestalten Tiere sein müs¬
sen. Also absolute Ruhe ! „Mensch, da haste
falsch geguckt; hier draußen in der Wüste
Tiere?" flüstert ihm sein Nebenmann ins
Ohr. „Wir wollen sehen!" Mit doppelter
Vorsicht geht es weiter. IM Meter. 50 Meter.
Nur noch ein Hügel trennt uns von dem
Rätsel.

Einer nach dem andern krabbelt hinauf —
und bleibt oben liegen. Ein schauerliches Bild
vor ihren Angen. Keine 20 Meter weg liegt
ein totes Pferd. Der Bauch ist ausgerissen,
die Gedärme ljegcn im Sand . Blut hat alles
rot gefärbt. Ein mächtiger Aasgeier wühlt
mit seinem Schnabel in der Bauchhöhle des
Leichnams. Ein gräßlicher Anblick! Ein
zweiter Geier sitzt auf dem Schädel des Pfer¬
des und hackt diesem die Angen aus . Aber
noch einen dritten hat die seltene Beute her¬
beigelockt: Einen Schakal.

Vor lauter Begierde, ihren Hunger zn
stillen, scheinen die drei uns immer noch nicht
bemerkt zn haben. Bis sich der Schakal un¬
vermutet umdreht und seine Ohren zu uns
her spitzt. Entdeckt! Wie ans ein Signal er¬
heben sich gleichzeitig die Geier ; der Schakal
aber nimmt feig Reißaus . Es gelüstet unsere
Jungen nicht, näher hinzntreten . Der Füh¬
rer befiehlt: „Sammeln !" Günther schlägt
vor, man solle den Leichnam begraben. Sein
Mrt ist unnütz. Die Aelteren wissen, daß die
drei Hungrigen wiedcrkoinmen und ihr lecke¬
res Mahl vollends verzehren werden.

Mit gesenkten Köpfen marschiert die
Gruppe weiter . . .

Ein früherer Geff. vom Bann 126,
jetzt in Kairo.

Unsere Schaukästen
Der verkalkte Spießer wird eine finstere

Miene machen, vielleicht auch nur die Nase
rümpfen, wenn er heute in allen Städten und
Dörfern die Schaukästen der Hitlerjugend
sieht, wir aber sagen: Wir sind stolz darauf.
Denn bei uns zeigt ein richtig ausgestalteter
Schaukasten, daß in der betreffenden Schar
Schwung herrscht.

Wie fein machen sich die beiden Schaukasten
am Marktplatz in Neuenbürg. Schmucklos
und schlicht sind sie beide, das ist Ansdruck
unserer Art . Jeder Kasten trägt verschiedenen
Inhalt . Nun die Namen allein verraten es
ja schon: Der eine gehört dem Jungvolk und
der andere den Jungmädeln . Beide sind ver¬
schieden und haben doch ein Ziel : Jungen-
leben.  In dem einen sehen wir die Pimpfe
beim Prellen , charakteristisch ist der Kopf deS
Fahnenträgers und oben darf der Sprechchor
nicht fehlen. Jni andern sehen wir die Mädels
bei der Arbeit bei dem Bauern . Alles Dinge,
die unseren Eltern meistens fremd sind. Und
nun fordern wir euch auf, ihr Meckerer, seht
euch diese Kästen an, dort bekommt ihr etwas
zu sehen, was ihr nicht erleben konntet. Dann
erst aber urteilt über diese Irgend . Denn sie
ist nicht das, als was ihr sie anseht, eine lose
Zusammenfassungvon Jungen und Mädels,
sondern sie ist die unzertrennbare Gemein¬
schaft einer Jugend , die schon in frühestem
Alter dem friedlichen Aufbau Deutschlands
dient. Immer wird es sich lohnen, einen Blick
auf die Kästen zu werfen. In den nächsten
Tagen werden wir einen unserer Freunde
rühmend in Erinnerung bringen. Nun aber
nicht mehr darüber ! Lest es selbst.

I » lass meinem Vater!. . .
„Mein Sohn ist von einen: seiner Kame¬

raden geschlagen worden. Ich- finde das un¬
erhört, und überhaupt scheint da eine Zucht¬
losigkeit sondersgleichenzu herrschen — ein¬
fach unerhört , was mein Junge da alles er¬
zählt. Solche Roheiten liegen bestimmt nicht
im Sinne des Führers . Ich werde mich be¬
schweren! Das ist ja ein zum Himmel schreien¬
der Skandal !"

Herr Bürstel hat sich in Schweiß geredet.
Sein Sprössling steht daneben. Trotzig und
mit überlegenem Blick.

So sind die „Parteien " durch den Tisch
getrennt . Hüben Herr Bürstel und Sohn,
drüben der Jnngbannführer und der Fähn¬
leinführer.

„Was hast du dagegen zu sagen?" fordert
der Jnngbannführer den Fähnleinführer zur
Rechtfertigung auf. Er hat aber noch nicht
angesangen, als Herr Bürstel schon wieder
anhebt.

„Das ist cs ja gerade! Diese jungen —
jungen Grünschnabel! Sie sind ja viel zu
jung ! Man sollte alte, verdiente Männer —
Sagten Sie etwas? (Herr Bürstel wird scharf
wie weißer Pfeffer) zur Führung der Jugend
einsetzen. Jawohl , — das ist eben der Fehler !"
Das Taschentuch tritt wieder in Tätigkeit.
Bürstel jr . wirft stolze Blicke um sich. Wer
ist hier Herrscher der Lage? Sein Vater!

»Ihr Junge erschien in diesem Monat
zweimal zum Dienst. An den andern Tagen
fehlte er ohne Entschuldigung. Wenn er mal
da war , war er derart vorlaut , daß ihm seine
Kameraden das erstemal in Ruhe gesagt
haben: Halt den Mund ! Dann , als er immer
wieder angab, hat ihn einer zum Ringkampf
gefordert. Als er das abschlug, Hai er eben
eine rnntcrgekriegt. Feiglinge haben bei nnS
nichts zn suchen. Ihr Junge Prahlt immer:
Ich sag's meinem Vater ! Befehlsverweige¬
rung leistet er sich öfters. Es ist wirklich keine
Freude, solche Jungen bei uns im Fähnlein
zu haben. Was Sie sonst noch über mein
Alter sagten - Das beste ist Wohl, Sie
schauen sich unseren Dienst einmal selber an,
wie es zngeht. Da schließt sich kein einziger
von der Gemeinschaft ans , außer Ihrem Jun¬
gen."

Der Fähnleiuführer hat langsam und ruhig
gesprochen. Er mag vielleicht 17 Jahre alt
sein. Der Jnngbannführer schließt: „Ich stelle
Ihnen eine Beschwerde anheim! Hell Hitler!

Herr Bürstel sieht vor: einem zum andern,
dann ans seinen Sohn : „So also steht die
Sache. Na — dann wollen wir mal die An¬
gelegenheit lieber zu Hanse weiter bespreche»:.
Heil Hitler !" Wie ein Häufchen Unglück
schiebt sich Bürstel junior zur Tür « hinaus.

Vielleicht hilft iüm nun der Vater wirkich
riml. . .

ei«Münk üeuktzer MlerWgen in iler wüste
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